ſowie von ſämmtlichen Diſtributeuren und 


mungen 


h 


8 


Prozeß verwickelt zu ſein, iſt wohl nur Demjenigen gleichgültig, der 
überhaupt nichts zu verlieren 
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0 den Anwaltszwanges der wohlbabendere Theil des Publikums 
ö in fenen Vermögensintereſſen empfindlich geſchädigt. Wenngleich nach 
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oder erfolglos geführten Prozeſſes dem Ge 


Armenrecht ausgeſtatteten zu den ſchlimmſten Zahlern; dieſelben bringen 
nur zu h 
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den ihm ſelbſt verlangte Reparatur der 
Stör 
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N „Abgeſehen von der den Gerichten und den Anwälten unnöthiger⸗ 


empfindlich geſchädigt worden ſind. Als Beiſpiel hier nur ein 
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6 09 cheinende Blatt beträgt vierteljährli ie die Stabt 
ofen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 
k. 0 Heſtellungen 1 2 alle Poſtanſtalten des deut⸗ 


hen Reiches an. 


Abonnements auf die Poſener Zeitung für 
den Monat September werden bei allen Poſt⸗ 
anſtalten zum Preiſe von 1 Mark 82 Pfg., 


der unterzeichneten Expedition zum Betrage 
von 1 Mark 50 Pfg. entgegengenommen, 
worauf wir hierdurch ergebenſt aufmerkſam 
machen. SR 

Den neu hinzutretenden Abonnenten wird 
der Anfang des Romans 

„Die Jamilie Geis“ 

unentgeltlich nachgeliefert. f 
Expedition der Poſener Zeitung. 


Das Armenrecht. 


Das ſogenannte Armenrecht, d. h. die Befreiung notoriſch 
unbemittelter Perſonen von den Prozeßkoſten beſteht in Deutſch⸗ 
land ſchon ſehr lange. Schon in der Kammergerichtsordnung 
vom Jahre 1471 war der Grundſatz aufgeſtellt, daß der Arme 
nicht rechtlos bleiben dürfe, und es war demgemäß vorgeſchrieben, 
bei nachweislicher Armuth einer ſtreitenden 
Partei dieſer einen Anwalt zuzuordnen habe, der ſich der 
Armenſache mit demſelben Fleiße wie ſeiner übrigen Sachen 


Angabe 
iſt 9 1 
am 
Vorpelfung der Klage 0 der Rechtsvertheidigung über das 
uch Entſcheidung zu treffen. 

9 a haft 5 die erwähnte Vorſchrift auch geeignet, die 
Anſtrengung unnützer und frivoler Prozeſſe zu verhüten, trotz 
alledem aber iſt es eine Thatſache, daß während ſeit Erlaß der 
neuen Zioil⸗Prozeßordnung bie Geſammtzahl der Prozeſſe erheblich 
abgenommen hat, die Armenprozeſſe in andauernder Zunahme 
begriffen ſind. Die „Schleſ. Ztg.“ hat kürzlich in einem ſehr 
beachtenswerthen Artikel auf dieſen Umſtand hingewieſen. 


Arbeitslaft“, jo jagt das genannte Blatt, „abge⸗ 


N ürdeten 
weiſe aufgebürdet der Gegenpartei — denn in einen 


ſehen ferner von der Beunruhigung 
bat — 91920 2 — . 

tsloſen Armenproꝛeß der Rechtsfrieden ungebührlicherweiſe 
N re des bei Anſprüchen von mehr als 300 Mark obe 


den Vorſchriften der Zivilprozeß ordnung die Bewilligung des Armen⸗ 
i i icht berührt, für den Fall eines grundlos 

rechts die Verpflichtung nich 19 ne Biermann, ofen 
‚ jo fommt letzterer in irklichkeit bei einem für ihn 

günſiigen Nasal des Prozeſſes doch nur ſehr ſelten und auch dann 
nur auf den langwierigſten Umwegen wieder zu dem, was der Prozeß 
an Rechtsanwaltsgebühren und ſonſtigen Auslagen ihm gekoſtet hat. 
Wie die Erfahrung lebrt, gehören von allen Schuldnern die mit dem 


chon vor Ausgang des Prozeſſes jedes irgend angreif⸗ 
bare Weembeenboblett wohlbedacht bei Seite. x 
Wir können dieſen Ausführungen der „Schleſ. Ztg.“ nur 


b ten: es find uns zahlreiche und eklatante Fälle bekannt, 
9 nach vorheriger Erlangung des Armenrechts aus den 
nichtigſten Urſachen Prozeſſe angeſtrengt und die Verklagten 


ll. Ein Hauebefiger läßt feinen Miether, einen Handwerker, 
exmittiren, Ei derſelbe 5 7 zahlt. Bo ſich in Me 

be Schadenerſatz wegen angeblicher, du n 
klagt derſelbe auf Sch 9 mae but 
ung in feinem Gewerbebetriebe. Natürlich we n das 
mit bie Forderung ab und verurtheilt den verklagten 


12 


nach beendeter Reparatur. 
%, dem Verklagten zu ¼ auferlegt. 
Nichts, denn er hat das Armenrecht erlangt, Letzterer hat, ein⸗ 
ſchließlich der Gebühren für ſeinen Anwalt, 53 Mk. Koſten und 
— der Miether iſt für die Exmiſſion gerächt. 
thatſächlich ſchon zu wiederholten Malen derartige Prozeſſe gegen 


fe 
4 nid 


Morgen ⸗iusgabe. 


Jahrgang. 


Freitag, 31. Auguſt. 


Letzterer hat 


9 Haus wirthe geführt; warum ſollte er auch nicht? es koſtet 
ja nichts. 

Wie wir bereits erwähnten, hängt die Bewilligung des 
Armenrechts von der Vorprüfung der Klage durch den Richter 
ab; es wird aber bekanntlich ſehr oft erſt aus den Einwänden 
der Gegenpartei klar, was es mit dem Klageanſpruch auf ſich 
hat. Der Richter wird alſo nur in ſolchen Fällen das Armen⸗ 
recht verſagen können, in denen die Grundloſigkeit des Anſpruchs 
ſchon aus der Klage deutlich erſichtlich iſt; in allen übrigen 
Fällen wird er daſſelbe bewilligen müſſen, ſobald das Unvermögen 
zur Zahlung der Prozeßkoſten beſcheinigt wird. 

Bei der Ausſtellung dieſer Atteſte aber wird offenbar nicht 
immer mit der wünſchenswerthen Sorgfalt verfahren, es hat 
auch die Information über die Vermögensverhältniſſe des Antrag⸗ 
ſtellers beſonders in großen Städten oft ihre Schwierigkeiten. 
Unbedingt aber ſollte in jedem einzelnen Falle die Zahlungs⸗ 
fähigkeit nicht nach allgemeinen Geſichtspunkten, ſondern mit 
Berückſichtigung des geltend zu machenden Anſpruchs unter Zu⸗ 
grundelegung der Koſten⸗ und Gebührentarife beurtheilt werden. 
Wer für ein Klageobjekt von 1000 Mark nicht zahlungsfähig 
iſt, kann es ſehr wohl für ein Objekt von 100 Mark und we⸗ 
niger ſein. Bei den Armenprozeſſen ſpielen gerade kleinere Ob⸗ 
jekte die Hauptrolle. 

Denſelben Rechtsſchutz, jo ſagt die „Schleſ. Ztg.“ mit 
vollem Recht, den der Staat durch die Bewilligung des Armen⸗ 
rechts den Unbemittelten gewährt, darf — nach der negativen 
Seite — auch der Bemittelte für ſich in Anſpruch nehmen; er 
hat ein Recht darauf, nicht grundlos mit Klagen behelligt und 
in Koſten geſtürzt zu werden, daher iſt jedes Armenatteſt, welches 
er einſchlägigen Verhältniſſe it, ein der Gegenpartei von der 


Fal | 
atteſtirenden Behörde zugefügtes Unrecht. Rationeller als das 


deutſche iſt jedenfalls das franzöſiſche Syſtem, welches über die 
Bewilligung des Armenrechts eine beſondere, aus Mitgliedern der 
Gerichte, der Advokatur, der Verwaltungs⸗ und der Finanz⸗ 
behörden bei jedem einzelnen Kollegialgerichte zu bildende Behörde 
entſcheiden läßt. 


Zur Geſchichte der Revolution in Rußland 


liefert ein Regierungsmemorandum, das wir in dem in Genf er⸗ 
ſcheinenden Organe der revolutionären Radikalen, dem „Obſch⸗ 
tſcheje Djelo“ („Gemeinſame Sache“) abgedruckt finden, einen 
höchſt intereſſanten Beitrag. Wunderbar erſcheint es von vorn: 
herein, wie das Schriftſtück in die Redaktion des revolutionären 
Blattes gelangt ſein mag, doch deutet ſein Inhalt wohl ziemlich 
klar den Weg an. Der Titel lautet: 

„Memorandum über den Verlauf der Geheim⸗Unter⸗ 
ſuchung in Angelegenheit einiger regierungsfeindlicher, weniger ſchäd⸗ 
licher Geſellſchaften vom 1. Februar bis zum 1. Juni 1882.“ 

Den Gegenſtand der Unterſuchung bilbet insbeſondere „die 
regierungsfeindliche Geſellſchaft“ „Semskij Sojuſz“ („Bund der 
Landſchaftsvertretungen“) deſſen Exiſtenz der Polizei ſeit dem 
Jahre 1878 bekannt geweſen iſt.“ — Ueber die Entſtehung des 
Bundes liefert das Memorandum folgende Daten: 

„Gegen Ende der ſiebziger Jahre beſchloſſen einige Mitglieder der 
Landſchaftsvertretungen (Semſtwo) verſchiedener Gouvernements eine 
gewiſſe Solidarität in der Thätigkeit der einzelnen Landſchaften herzu⸗ 
ſtellen, zu welchem Zweck kleine Kongreſſe der hervorragendſten Ver⸗ 
treter der Semſtwo arrangirt wurden, die alljährlich im Herbſt in 
Moskau, Kijew oder Charkow zuſammentrafen. Der Kijewer Kongreß, 
der Ende Dezember 1878 ſtattfand, und zu welchem als Vertreter der 
ſüdruſſiſchen ſozial⸗revolutionären Parteien einige der enragirteſten 
Ukrainophilen aufgefordert waren, lenkte die Aufmerkſamkeit der ört⸗ 
lichen Gendarmerie ⸗ Verwaltung auf ſich, deren nicht ganz vorſichtige 
Anord ungen zur Folge hatten, daß die f genden Kongreſſe mit allen 
möglichen Maßnahmen der Vorſicht in Szene geſetzt wurden. A f 
dieſen Kongreſſen wurden hauptſächlich die Maßnahmen der Diskuſſion 
unterworfen, die am beſten geeignet wären, der Landſchaft eine mög⸗ 
lichſt umfaſſende Autonomie zu ſichern. So viel uns bekannt iſt, 
nahmen an dem Kongreß von 1880 einige Mitglieder der ſogenannten 
„Liberalen Liga“ Theil, Dank deren Einfluß die Vertreter der Semſtwo 
folgenden Punkt in ihr Programm aufnahmen: „Nothwendigkeit, eine 
zentrale Volksvertretung zu erlangen unter der beſtimmt einzuhaltenden 
Bedingung: eine Kammer und allgemeines Stimmrecht.“ 

Im Jahre 1881 trennten ſich die Landſchafts vertreter 
wiederum von der „Liberalen Liga“, nachdem ſie in Erfahrung 
gebracht hatten, daß dieſelbe mit der radikalen Geſellſchaft der 
„Narodnaja Wolja“ in Verbindung ſtehe und gründete einen 
ſelbſtſtändigen Bund. Die Hauptpunkte eines in demſelben Jahre 
ausgearbeiteten „Programms des Semskij Sojuſz“ laſſen ſich in 
Folgendem zuſammenfaſſen: 5 

1) Verneinung des Terrorismus der Regierung ſowohl, wie der 
revolutionären Partei. Entſchiedene Lostrennung der Adminiſtration 
von Gericht und Legislative. Aufhebung der adminiſtrativen Ver⸗ 


ner Zeitun 


Dolene 


folgung irgend welcher politiſcher Ziele ſich zu betheiligen “?? 
Dies Eingeſtändniß der Regierung und der unterſuchenden 

Polizeiorgane iſt ſelbſt für ruſſiſche Zuſtände wirklich frappant, 

deutet auch zugleich von ferne die wirklichen Urſachen an, warum 
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1883. 


ſchickung und außerordentlicher militär⸗adminiſtrativer Maßnahmen; 
ae Aburtheilung bei Preßvergehen. Gewiſſens freiheit und 
reiheit politiſcher Meinungen. 

2) Aufhebung der Kopfſteuer und Loskaufszahlungen. Vergröße⸗ 
rung der Landantheile der Bauern. Allmähliche Abänderung der indi⸗ 
relten Steuern. Ausgleichung aller Privilegien der Geburt, des 
Vermögens und der Bildung. 

2 Dezentraliſation der Staatsverwaltung. 1 

4) Zentrale Volksvertretung nicht im Sinne eines berathenden, 
ſondern vollberechtigten legislativen Organs, des „Semskij Sſobor“, 
beſtehend aus zwei Kammern, die nur als konſtituirende Verſammlung 
zuſammen funktioniren. Allgemeines Stimmrecht. 

„Trotzdem nun, ſo führt der Bericht aus, „dieſe Geſellſchaft 
Berührungspunkte mit der Terroriſtenpartei nicht gehabt hat, ſo 
kann man doch, in Anbetracht der ſozialen und dienſtlichen 
Stellung vieler Perſonen, welche unzweifelhaft zu derſelben ge⸗ 
hören, ſowie ebenfalls im Hinblick auf die Komplizirtheit, ſchein⸗ 
bare Zuverläſſigkeit und Unfaßbarkeit verſchiedener Manipulas 
tionen, die bei genannter Geſellſchaft angewandt werden, nicht 
umhin, dieſelbe als eine unbedingt gefährliche Erſcheinung unſeres 
öffentlichen Lebens zu bezeichnen.“ 

Hierzu kommt folgender Umſtand. Auf dem Kongreß von 
1881 wurde beſchloſſen, das ſkizzirte Programm durch folgende 
Maßnahmen durchzuführen: 1) Beeinfluſſung der Regierungs⸗ 
vertreter; 2) mündliche Propaganda in der Sphäre der Intelli⸗ 
genz, und 3) Einwirkung auf die öffentliche Meinung durch die 
Preſſe. Als eine nothwendige Bedingung der Propaganda wurde 
abſolute Vorſicht hingeſtellt. Ueber Punkt 1) äußert ſich das 
amtliche Schriftiüd wie folgt: 

„Die Beeinfluſſung der Regierungsvertreter hat 


J. 


Smforate OB. bie ſechzgeſpaltene Petitzeile ober berer 

Raum, Reklamen gerhültnißmüßig höher, find an dis 

Arpedition zu ſenden und werden für bie am folc 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende dummer 558 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


eine kleine Zahl von Propagandiſten auf ſich genommen, die zu der ſo⸗ 


genannten höheren Geſellſchaft gehören und die ihrer Stellung 
zufolge die Möglichkeit haben, die Idee eines föderativen Konſtitu⸗ 
tionalismus in den höheren Sphären und ſelbſt in den Hof⸗ 
kreiſen durchzuführen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß dieſe 
Gruppe in Berührung ftebt mit der petersburger Geſellſchaft frei⸗ 
williger „Ochrana“ (Schutzes). Es iſt bekannt, daß im Januar 
1882 die genannte Geſellſchaft ſich mit der ſogenannten heiliger 


Druſhina in Einvernehmen geſetzt hat; in Folge dieſes Einvernehmens N 


gar“ 


hatte fich die Geſellſchaft freiwilliger „Ochrana“ ichtet, die ge 
beiligte Perſon des Ke keks * anne oe 1 


eee 
u ſchütze ohne an Wer 


die „perſönliche Schutzwache“ im Laufe des letzten Winters auf⸗ 
gelöſt worden ſein mag. Es iſt weiterhin konſtatirt worden, daß 
die Agitatoren des „Semskij Sojuſz“ unmittelbar unter dem 
Schutze der freiwilligen „Ochrana“ ſtanden, wodurch ſie vor jedem 
Verdachte der Poltzei gefeit waren. — Nachdem ſich ſodann das 


Schriftſtück eines Längeren über die Bemühungen ausgelaſſen, die 


fi der „Semskij Sojuſz“ behufs Gründung einer Parteipreſſe 
angelegen ſein ließ, kommt er zu folgendem Schluß: 

„Es unterliegt keinem Zweifel. daß die weitere geheime Unter⸗ 
ſuchung manche, bis jetzt noch unvollſtändige Daten über die Bedeu⸗ 
tung und die Ziele des „Semskij Sojuſz“ ergänzen und die Möglich⸗ 
keit geben wird, eine genaue Liſte der Perſonen anzufertigen, welche 
direkt oder indirekt mit ihm in Beziehung ſtehen. Bars iſt es noth⸗ 
wendig, zu bemerken, daß, obwohl die genannte Geſellſchaft auf den 
erſten Blick zu der Kategorie der weniger ſchädlichen zu gehören ſcheint, 
fie doch im Hinblick auf die nahen und ſtetigen Beziehungen zu der 
Geſellſchaft der freiwilligen „Ochrana“ — welche ſich, wie Alles bezeugt, 
des beſonderen Vertrauens des Monarchen erfreut — der aufmerk⸗ 
ſamſten Beobachtung von Seiten der Staatspolizei würdig iſt.“ 

Schließlich wird bedauert, daß die hohe Stellung, welche die 
Mitglieder der „Ochrana“ einnehmen, dem Gange der Unter⸗ 
ſuchung hindernd im Wege ſteht, indem dadurch die Möglichkeit 
einer Zeugenvernehmung dieſer Mitglieder ausgeſchloſſen erſcheint. 
Bemerkt ſei noch, daß das Dokument unzweifelhaft echt iſt. 5 


TR Deutſchland. 


Berlin, 29. Auguft. Wie wenig entwickelt bei uns 


noch das parlamentariſche Selbſtgefühl iſt, zeigt in d 2 
örterungen der Abgeordneten über die Frag 5 N ine 10 
während der jetzigen außerordentlichen Seſſion eine Interpe l. 
lation an die Regierung über die allgemeine poli⸗ 
tiſche Situation zu richten. In jedem anderen Parlamente 
eines konftitutionellen Staates wäre die Einbringung einer ſolchen 


Interpellation zweifellos, nachdem durch den neulichen „kalten 


Waſſerſtrahlartikel“ der „Norddeutſchen“ ſoviel Beunruhi 
hervorgerufen worden iſt. Bei uns zerbrechen ſich aber hi Par, 
A 1 1 5 die Köpfe, 
er Regierung auch wohl „genehm“ ſein dürfte. Wir mein 
weniger die Wünſche der Regierung, als die Intereſſen des Volles 
dürften dafür maßgebend ſein. Der Reichstag iſt aber bisher gewohnt 
gewejen, das BE 2 5 ir Ken 
als eine unantaſtbare Domaine des Fürſten Bismarck zu P 
ten, bei dem er jo lange nichts ER habe, 9 
von der Regierung befragt wird. Die mit der Regierung in 
näherer Fühlung ſtehenden parlamentariſchen Kreiſe erklären nun 
nach heutiger Lage der Dinge ſcheine die Regierung einem ſolchen 
Vorgehen gegenüber wohlwollend ſich zu verhalten. Man nehme 


ob eine ſolche Anfrage 


Politik lediglich 


als er nicht 


an, daß der Regierung nach der letzten offiſiöſen Kundgebung 
bezüglich Frankreichs eine Darlegung des offiziellen Charakters 
vom Tiſche des Bundesrathes aus erwünſcht iſt, um die beſorg⸗ 
ten Gemüther zu beruhigen. Indeſſen ein vertraulicher Wink 
aus Kiſſingen kann alle dieſe Annahmen über den Haufen werfen 
und mit der Beruhigung der „beſorgten Gemüther“ iſt es dann 
nichts. — Die Ernennungen zum Landeseiſenbahnrath 
und zu den Bezirks⸗Eiſenbahnräthen, welche jetzt 
amtlich publizirt worden ſind, haben den Erwartungen vollkom⸗ 
men entſprochen, welche von liberaler Seite auf dieſelben von 
Anfang an geſetzt worden find. Die Namenliſte der Mitglieder 
und ihrer Stellvertreter beweiſt vollſtändig die Richtigkeit der 
Vorausſagen, welche die liberalen Redner bei der Berathung der 
betreffenden Geſetze über den Werth der „konſtitutionellen Garan⸗ 
tien“, dieſes nationalen Gegengewichts zum Staats bahn ſyſtem 
gemacht haben. Es ſind eben „Schaumklöße auf der Suppe“, 
wie ſich Exzellenz Stephan im Herrenhauſe jo oppoſitionell über 
die neue Jaſtitution aus ſprach. Ahbängige Beamte find die Vor⸗ 
ſitzenden und aus ſchlaggebenden Faktoren in einer Körperſchaft, 
welche den „Herrn Miniſter“ in ſeiner Thätigkeit kontrolliren 
ſoll. Beamte, von denen man irgend eine ſelbſtändige Meinung 
befürchten zu müſſen glaubte, hat man durch die Anwendung 
eines ſehr zweifelhaften Beſtätigungsrechts des Miniſteriums aus⸗ 
geſchloſſen, ſelbſt da, wo ſie als Mitglieder durch eine Wahl der 
Intereſſenten präſemirt worden ſind. Was ſonſt noch von be⸗ 
kannteren Perſönlichkeiten in den Eiſenbahnräthen figt, das find 
bis auf verſchwindende Ausnahmen hervorragende ſchutzzöllneriſche 
Agitatoren, reaktionäre Mitglieder des in den Ruheſtand verſetz⸗ 
ten Volks wirthſchaftsrathes. Die Leiflungen werden natürlich den 
Per ſönlichkeiten entſprechen. Sie werden eine Kouliſſe bilden, um 
die Akte des Miniſters dem Parlamente gegenüber zu decken. 
Ein unwillkommenes Votum wird aber den Eiſenbahnräthen das 
Schicksal des entſchlafenen Voltswirthſchaftsraths bereiten. Man 
wird ſie nicht hören und ſie nicht wieder fragen. 

— Betreffs der Indemnität wegen der vorläufigen 
Inkraftſetzung der neuen Zölle if, wie die „Nat.⸗Ztg.“ ver⸗ 
ſichert, die große Mehrheit des Reichstages — beide konſervative 
Gruppen, das Zentrum und die Nationalliberalen — geneigt, 
den Unterſchied zwiſchen einem formalen Indemnitätsgeſuch und 
dem Verlangen einer nachträglichen Genehmigung nicht beſonders 
zu urgiren, ſondern anzunehmen, daß die Regierung durch die 
Forderung einer nachträglichen Genehmigung das Ungeſetzliche 
der vorläufigen Maßnahme anerkennt. In dieſer Anſchauung 
wird man noch durch die Ueberzeugung beſtärkt, daß im vor⸗ 
liegenden Falle an maßgebender Stelle die Abſicht einer etwaigen 
Btusquirung des Reichstages durchaus fern gelegen habe. Die 
Fortſchrittepartei oder wenigſtens ein Theil derſelben will ein 
beſonderes Indemnitätsgeſetz beantragen, doch fehlt es auch nicht 
an Solchen, welche ohne Urgirung der Formfrage die nachträg⸗ 
liche Genehmigung zu verweigern denken, um die Regierung 
ſowohl wie die Intereſſentenkreiſe daran zu gewöhnen, daß fie 


: e uf die Macht des fait accompli nicht verlaſſen, ſondern 


unter allen Umſtänden den Rechtsſtandpunkt im Auge behalten. 

— Das Zentrum hat nach einer Mittheilung der 
„Berl. Börſen⸗Ztg.“ in ſeiner geſtern Abend abgehaltenen 
Fraktionsſitzung beſchloſſen, für die Ueberweiſung bes 
ſpaniſchen Handels vertrages an eine Kom 
miſſion zu ſtimmen. 

— Wie der „Nat.⸗Ztg.“ mitgetheilt wird, wird die Ent⸗ 
ſchließung des Kaiſers über die Grundſteinlegung des 
neuen Reichstagsgebäudes heute Abend erwartet. 
Bleibt der Reichstag bis zur nächſten Woche zuſammen, ſo iſt 
der Dienſtag als Termin in Ausficht genommen. 


Die Familie Gervis. 


Roman von W. E. Norris. 
(52. Fortſetzung.) 


Er zog ausdrucksvoll die Schultern in die Höhe und ſagte: 

that Alles, was ich konnte, um es zu verhindern, es 

glückte mir aber nicht. Für unſere Familie ſcheint der Eheſtand 

beſondere Gefahren darzubieten. Claud thut mir leid, aber er 

hat für ſich ſelber gewählt und muß die Folgen tragen. Ich 

wünſchte, er hätte ſeine Hochzeit bis nach dieſem Ballfeſte ver⸗ 

ſchoben oder hätte daran gedacht, mir einige Inſtruktionen dafür 

u hinterlaſſen. Was meinen Sie, ſoll ich hieſige Unternehmer 
In Nahrung ſetzen oder nach London ſchreiben? 

Sie wollen doch nicht im Ernſte ſagen, daß Sie vorhaben, 
einen Ball zu geben? rief da meine Großmutter. 

Wenn Sie keine Einwendungen dagegen haben, meine 

theure Frau Knowles — ja. Ich habe meine Einladungen noch 
nicht erlaſſen, doch ſehe ich keinen andern Weg, die Geſellſchaft 
im Großen und Ganzen zu befriedigen. Alle dieſe guten Seelen 
zu einem Diner einzuladen, würde doch ein zu großes Unter⸗ 
nehmen ſein, und übrigens hätte ich keine Zeit dazu, denn in 
acht bis zehn Tagen beabſichtige ich von hier wegzugehen. 

O, das habe ich längſt zuvor gewußt, brummte meine 
Großmutter. Daß Beachborough nicht für lange ausreichen 
würde, konnte man wohl vorausſehen. So wollen Sie alſo 
wieder auf Reiſen gehen. 

Irgend wohin wenigſtens. Wohin, kann ich ſelbſt noch 
nicht ſagen. Ich geſtehe, daß ich ein Leben vollkommener Ein⸗ 
ſamkeit in Southlands nicht ertragen könnte, und heute über 
acht Tage werde ich meine Tochter nach Paris ſchicken. Ich 
wollte gern den Ball am Abend vor ihrer Abreiſe haben, Mit 
dieſem Abſchiedsfeuerwerk wollen wir dann ſo plötzlich ver⸗ 
ſchwinden, wie wir gekommen find. Wenigſtens dürfen wir 
hoffen, Ihnen einigen Stoff zur Unterhaltung gegeben zu haben. 

Hm — ja. In dieſer Beziehung können wir nicht über 
Sie klagen. Und eine allerliebſte Verwirrung haben Sie hier 
angerichtet, das muß man Ihnen laſſen. Ich möchte wohl wiſſen, 
was Sie ſich bei dem allen denken. : 
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— Die vom Bundesrathe ernannte Kommiſſion zur 
Durchführung des Eintritts Hamburgs in den 
Zollverein iſt nicht, wie früher beſtimmt war, am 20. Au: 
guſt nach Hamburg abgegangen, iſt vielmehr bisher überhaupt 
noch nicht zuſammengetreten. Wie verlautet, hat ſie ihre Thä⸗ 
tigkeit bis nach dem Schluſſe der jetzigen Reichstagsſeſſion ver⸗ 
ſchoben. Bekanntlich iſt auch der erſte Vertreter Hamburgs in 
der Kommiſfion, Senator Dr. Versmann, zu den Berathungen 
des Bundesraths und Reichstags in Berlin eingetroffen. 

— Die Spritfabrikanten Albert Guttmann, Grunwald u. 
Co., Gebr. Guttmann, Breslauer Aklien⸗Sprüfabrik in Bres⸗ 
lau haben eine Petition an den Reiche tag gerichtet: „Derſelbe 
wolle in Rückſicht darauf, daß die in dem zwiſchen dem deut⸗ 
ſchen Reiche und dem Königreich Spanien abgeſchleſſenen Han⸗ 
dels⸗ und Sch fffahrtsvertrage und zwar im Artikel 9 I des 
Schlußprotokolls enthaltene ſogenannte Sprit⸗Klauſel für 
die wirthſchaftlichen Intereſſen Deutſchlands keineswegs läſtig, 
ſondern denſelben vielmehr in hohem Grade förderlich erſcheint, 
dem gedachten Vertrage einſchließlich dieſer Klauſel ſeine Geneh⸗ 
migung ertheilen.“ (Der Petition iſt eine ausführliche Begrün⸗ 
dung beigegeben.) 

— In dieſem Jahre zeigt ſich die Aus wanderung 
nach Amerika dauernd geringer als in den letzten Jahren. 
Der Strom der Auswanderung aus Europa, beſonders von 
Deutſchland nach den Vereinigten Staaten if vorläufig ein 
ſchwächerer geworden. Es läßt ſich ſtets beobachten, ſo ſagt in 
dieſer Beziehung der „Berl. Börſ.⸗Cour.“ daß, wenn die wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe in Europa ſich zu beſſern beginnen, 
während zugleich in Amerika die wirthſchaftliche Lage eine gün⸗ 
ſtige if, der Strom der Auswanderung ein beſonders ſtarker 
wird; das erſte erſparte Geld wird verwendet, um den in 
ſchlimmen Zeiten gereiften Plan der Auswanderung nach Amerika 
auszuführen, und andererſeits ſchicken Verwandte aus Amerika, 
die dort zu etwas Geld gekommen ſind, die Baarmittel zur Aus⸗ 
wanderung ihrer Angehörigen nach Europa herüber. Entwickeln 
ſich aber die wirthſchaftlichen Verhältniſſe in Europa weiter in 
günſtigem Sinne, jo pflegt die Aus wanderung abzunehmen, weil 
Arbeitskräfte im Lande ſelbſt Beſchäftigung finden. Außerdem 
trägt zur Verminderung der Auswanderung wohl der Umiand 
bei, daß die Verhältniſſe in Amerika nicht die früheren günſtigen 
find, die fie beiſpielsweiſe noch im vorigen Jahre waren. 

Juli 1883 ſind 46,240 Einwanderer nach Amerika gekommen 
pegen 65 010 Einwanderer im Juli 1882. Die Zahl der Einwanderer 
at ſich alſo um nahezu 30 Prozent gegen den Juli des Vorjahres 
verringert. Von den eingetroffenen Einwanderern kamen aus 
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1883. 1882. 
tt ee 13 203 16.721 
England und Wales 7,574 6,899 
SHIAND- 15) Er u 288 5,638 
rovinz Canada 383 7282 
r a a 3,253 5.888 
Noreen 443 3.266 
rr a 1.950 1.111 

Nr. I er ET BET SIO TION 
S 859 1,118 
Aber ZANDER se a ee 6057 15.907 


Total . 45,220 65,010 
Aus Deutſchland hat ſich alſo die Einwanderung beſonders ſtark 
verringert, nämlich um 3,518 Perſonen. 

Wir glauben, daß auch Dies ein Zeichen der beſſeren wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe unſeres Vaterlandes iſt. 

— Der „Köln. Ztg.“ zufolge hätte der König von 
Bayern ſein Erſcheinen bei der Feier der Enthüllung des 
Niederwald⸗ Denkmals zugeſagt. Für jeden, der ſich 
der Charaktereigenthümlichkeiten des bayeriſchen Monarchen er⸗ 
innert, bedarf dieſe Nachricht jedenfalls der Beſtätiaung. 


Ritting 


— Die Stadtverordnetenverſammlung zu Quedlinburg 
hat vorgeſtern den bisherigen Bürgermeiſter Brecht einſtimmig 
auf Lebenszeit wiedergewählt. 

— Am 26. d. M. ſtarb in Lübeck Graf Eduard Baudiſſin, 
ein alter Schleswig Holfteiner, der für die Unabhängigkeit feines Landes 
gekämpft und ſich an der politiſchen Bewegung der ſechziger und ſieb⸗ 
ziger Jabre lebhaft betheiligt hat, im Alter von nahezu 60 Jahren. 
Er gehörte dem konſtituirenden und dem ordentlichen Reichstage des 
norddeutſchen Bundes, ſowie dem deutſchen Reichstage während deſſen 
erſter Legislaturperiode an, zuerſt als Mitglied der bundesftantlich« 
konſtitutionellen Vereinigung, dann als „Wilder“. Die „Kieler Ztg.“ 
ſchreibt von ihm: Er war ein Schwager von Richard v. Neergaard, 
deſſen politiſcher Führung er ſich bereitwillig unterordnete. Nach der 
Anneltion vertrat er den dritten ſchleswig⸗holſteiniſchen Wahlkreis 
(Eckernförde⸗Schleswig) im Reichstage und wurde dann ein Führer der 
Landespartei und Herausgeber ihres Organs, der „Schleswig⸗Holſteini⸗ 
ſchen Landeszeitung“. Mitte der ſiebziger Jahre ſſedelte er nach Lübeck 
über und ſeitdem hat er einen politiſchen En fiuß nicht mehr ausgeübt, 
aber er hat bis an ſein Ende allen politiſchen Dingen ein lebhaftes 
Intereſſe bewahrt. Er zählte ſich zur deutſchen Volkspartei, und aß 
und zu las man früher von ihm eine Korreſpondenz in der „Frankf. 
Ztg.“ und in der „Volks⸗Ztg.“ . 

— Die Rein⸗Einnahme des Feſtes in der Hygiene⸗Aus⸗ 
5 99 52 Bi 9 F ſich nach Mittheilung der Nat Zig. auf gegen 
g ark. 


Marienwerder, 27. Auguſt. Die Steuern ſollen bekanntlich 
in neuerer Zeit vierteljährlich im Voraus gezablt werden. Auf An⸗ 
ordnung der bieſigen königlichen Regierung ſoll nun gegen diejenigen 
rüdftändigen Steuerzabler, welche ein Einkommen von mehr als 
1 haben, das Zwangsvpollſtreckungsverfabren nicht mehr, wie 
bisher, am Ende ſondern am Anfange des Steuexquartals eingeleitet 
werden. Bei Beamten, die ihr Gehalt viertelfährlich pränumerando 
beziehen, mag dies minder hart erſcheinen, aber von der großen Mehr⸗ 
zahl der Privatleute, denen ihr Einkommen erſt poſinumerando und 
auch dann meiſt nur in Monatsraten zugeht dürfte die Maßregel als 
Härte empfunden werden, die auf manchen Widerſpruch ſtoßen wird. 

Greifswald, 28. Auguſt. Aus Wolgaſt wird dem „Greifswalder 
Tageblatt” berichtet: Für die Erſatzwahl zum cee 
an Stelle des verſtorbenen Abgeordneten Stoll beabſichtigen die 
Liberalen hierſelbſt dem übrigen Wahlkreiſe dieſes Mal einen Wolgaſter 
vorzuſchlagen und zwar in der Perſon des Senator und Kapitän 
Schwartz, Vorſitzenden des hieſigen liberalen Vereins. 

„Trier, 28. Auguſt. Die „Trier. Ztg.“ enthält die nachſtehende 
Mittbeilung: „Durch Dr. Bertkau wurde am Sonnabend Nachmittag 
im Lohrsdorfer Berg, Diſtrikt auf Foppen, ein neuer Reblaus⸗ 
herd gefunden. Der Herd liegt in den Weinbergen nach Bodendorf 
zu, dicht am Walde in der Nähe des Duarifteinbrubs; derſelbe iſt 
„ und ſcheint durch das geflügelte Inſekt entſtanden 
zu ſein.“ 

Solingen, 27. Auguſt. Gettern wollte der Richstagsabgeordnete 
Rittinghauſen in der Schützenhalle hierſelbſt einen Vortrag 
halten. Die Genehmigung hierzu war jedoch von der Polizeibehörde 
auf Grund des Geſetzes vom 21. Oktober 1878 nicht ertheilt worden. 
Rittinghauſen fand bei ſeiner Ankunft das genannte Lokal verſchloſſen 
und von Gendarmen beſetzt. Eine große Volksmenge hatte ſich, w 
die „Elbf. Ztg.“ berichtet, eingefunden, welche, mit Rittingbauſen an 
der Spitze, begleitet von einigen Gendarmen, nach der Krähenhöhe, 
von da nach dem Häring'ſchen Garten und dann nach Solingen zog. 
Auf dem Wege zur Bahn kam es auf dem Altenmarkte bierſelbſt zu 
Thätlichkeiten, wobei ein Mann durch einen Säbelhieb eines Gendarmen 
verwundet wurde. Ein zweiter Gendarm ſetzte ſich dadurch in Ver⸗ 
n daß er mit ſcharfen Patronen lud. Auf der Bahn, 
Siltingbaufen Solingen erte deer . 2h be 

Solingen verließ, abermals zu Thät i 50 N 
wurde wiederum ein Mann durch einen Säbelbieb verwundet, 
find mehrere Verhaftungen 0 Fabien worden; die Ver 
find indeß, wie verlautet, noch ſelbigen Abends wieder in Freiheit ges 
ſetzt worden. 
Frankfurt a. M., 28. Auguſt. Demnächſt werden ſich ſechs 
junge Leute aus Bockenheim 14888 zu verantworten haben, welche 
bei der Reichstagswahl 1881 unberechtigter Weiſe mitgeſtimmt 
haben ſollen. Vier derſelben hatten damals noch nicht das zum Wäh⸗ 
len berechtigende Alter von 25 Jahren; die beiden anderen gehören 
dem deutſchen Reichsverbande nicht an. 
Metz, 27. Auguſt. Die Stimmung gegen Herrn An⸗ 
toine, unſeren Reichetagsabgeordneten, ſcheint in hieſiger 
Stadt eine ziemlich erregte zu ſein. Nachdem in der Nacht von 


Herr Gervis legte den Kopf auf eine Seite und betrachtete 
lächelnd die alte Dame. 

O, es hilft Ihnen nichts, mir gegenüber dieſes Geſicht 
aufzuſetzen, ſagte meine Großmutter in ihrer entſchiedenen Weiſe. 
Mich können Sie damit nicht einſchüchtern; ich bin nun ein⸗ 
mal entſchloſſen, der Sache auf den Grund zu kommen, ehe Sie 
uns verlaſſen. 

Von ganzem Herzen, meine theure Frau Knowles. Wollen 
wir gleich darauf losgehen? 

Meine Großmutter ſah ſich zweifelnd nach mir um, als 
ob ſie ſich ſich auf meine Diskretion nicht recht verlaſſen könne. 
Ich ſtand ſofort auf. Gervis aber zog mich wieder auf meinen 
Platz zurück. 

Bitte, gehen Sie uns nicht davon. Geheimniſſe haben wir 
nicht auszukramen, und ich hege die Hoffnung, daß Ihre Groß⸗ 
mutter durch Ihre Gegenwart ſich bewegen läßt, mich ſoweit zu 
ſchonen, als ihr Gewiſſen es ihr zulaſſen wird. Vielleicht darf 
ich als Milderungsgrund mit anführen, daß ich in den letzten 
Tagen von Seiten verſchiedener Damen ſehr ſchwer zu leiden 
gehabt habe. 

Geſchieht Ihnen ganz recht! 
barmherzig. 

Sehr wahrſcheinlich. Wenn Sie aber Lady Croft ganze 
drei Stunden in Krämpfen geſehen hätten, ſo würden Sie gewiß 
zugeben, daß ich geſtraft genug bin. Auch Fräulein Potts hat, 
wenn alle Stränge reißen, einen bewundernswerthen Wortfluß 
zur Verfügung. Sie fragten, was ich mir bei dem allen denke, 
und das ſoll doch vermuthlich ſoviel heißen, als: warum ich 
zwiſchen dem jungen Croft und meiner Tochter keine Verbindung 
zugeben wollte? f 

Meine Großmutter antwortete mit einem wiederholten kräf⸗ 
tigen Kopfnicken. 

Nun, ich habe nicht das mindeſte dagegen, Sie einzuweihen. 
Sie werden mir wahrſcheinlich nicht glauben, aber dafür kann 
ich nicht. Wenn Sie und andere Leute mich als Beiſpiel an⸗ 
führen, daß die Raſſe der menſchenfeindlichen Ungeheuer noch 
nicht ausgeſtorben iſt, ſo kann ich nichts dagegen thun. Ich habe 
nämlich die Vorſtellung, daß die Natur beabſichtigt, durch die 
Erfahrungen der Eltern die Kinder zu beſchützen. Nun lehrt 


rief meine Großmutter un⸗ 


mich meine Erfahrung, es für ein Unglück und eine Verkehrtheit 


anzuſehen, wenn Leute Hals über Kopf in den Eheſtand ſpringen, 
bloß weil fie ſich zufällig verliebt haben, denn da hinkt die Reue 
bald genug hinterher. Das war mein Hauptbeweggrund bei 
meiner vielangefochtenen Handlungsweiſe. Ein anderer unwich⸗ 
tigerer if, daß ich der Prinzeſſin, als fie England verließ, halb 
und halb verſprach, daß Genovefa, wenn ſie zu ihr zurückkehrte, 
durch keine Verlobung gebunden ſein ſolle. Es iſt noch ein 
dritter Beweggrund vorhanden, den ich aber nur zaghaft anführe, 
der nämlich, daß ich mich nicht erinnern kann, jemals zwei Leute 
geſehen zu haben, deren Geſchmack und Gewohnheit ſie weniger 
dazu befähigte, ihr Leben zuſammen zu verbringen, als dieſe 
beiden. Aus all dieſen verſchiedenen Erwägungen lehnte ich Six 
Frederick ab. Sie können ſich die herzbrechenden Szenen vor⸗ 
ſtellen, die das nach ſich zog, und die harten Worte, mit denen 
man mich bearbeitete. Aber die Hitze des Kampfes iſt vorbei, 
und mit Ausnahme von Lady Croft, die leider noch ſehr erzürnt 
iſt, ſind wir alle ganz gute Freunde. Die jungen Leute werden 
(ſelbſtverſtändlich) durch Dick und Dünn treu zu einander halten, 
und in zwei Jahren, wenn Genovefa großjährig iſt, können fie 
ihr Verhältniß erneuern, wenn fie dann noch dazu geneigt find, 
Die Zeit und die Trennung haben bis dahin volle Freiheit ge⸗ 
habt, ihre Wirkung zu thun. Gehen unſere jungen Freunde als 
treue Liebhaber daraus hervor, ſo haben ſie weiter nichts geopfert, 
als vierundzwanzig Monde der Glückseligkeit, was ſich noch ganz 
gut verſchmerzen läßt. Wenn ſich aber ihre Gefinnung ändert, 
wie dankbar werden ſie mir ſein, der ich in der Fülle meiner 
Weisheit ihnen eine lebenslängliche Reue erſpart habe! und nun, 
meine liebe Frau Knowles, haben Sie alles darüber gehört. 

Men Und wiſſen Sie, was die Früchte von dem allen fein 
werden 

Nicht im entfernteſten. Wiſſen Sie es? 

O ja. Sie werden, ehe Sie bedeutend älter find, eine 
Lage Entführung und heimliche Hochzeit in Ihrer Familie 
erleben. 

Ich denke nicht. Genovefa iſt minderjährig, wie Sie nicht 
vergeſſen dürfen. Auch find die Aepfel der Hesperiden nicht fo 


wohl behütet geweſen, als ſie es iſt unter den Drachenaugen von 


Fräulein Potts. 


ö 
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1 auf Sonnabend zwei Fenſterſcheiben ſeiner Wohnung 
durch Steinwürfe zertrümmert worden waren, hat man ihm in 
letztverfloſſener Nacht eine ſolenne Katzenmuſik gebracht. Erſt 
nach anderthalb Stunden verliefen ſich, nach der „M. Ztg.“, die 
Muſikanten, nachdem Herr Antoine am Fenſter erſchienen und 
gedroht hatte, von ſeiner Feuerwaffe Gebrauch zu machen. 
— Aus dem Großherzogthum Mecklenburg⸗ 
Schwerin geht der „Köln. Ztg.“ folgende faſt unglaubliche 
Mittheilung zu: f 5 5 
„Einen gerade nicht ſonderlich erfreulichen Beweis von Deutſchen⸗ 
haß und zugleich unverwandtſchaftlicher Rückſichtsloſigkeit haben in 
letzter Zeit der Graf von Paris und mehr noch ſein geiſtig un⸗ 
leich fähigerer Bruder, der Herzog von Chartres, gegeben. 
ie Mutter dieſer beiden Prinzen war die im Jahre 1858 geſtorbene 
Prinzeſſin Helene von Mecklenburg⸗Schwerin, Tante des verſtorbenen 
Großherzogs Friedrich Franz II. So lange die Herzogin Helene lebte, 
beſtand ein ſehr liebevolles verwandtſchaftliches Verhältniß zwiſchen 
ihr, ihren Söhnen und dem mecklenburgiſchen Fürſtenhauſe, und auch 
nach dem Tode der Mutter waren beide Prinzen wiederholt noch Gäſte 
des Großherzogs in Schwerin und erfuhren ſtets viele Freundlichkeit 
von ihm und ſeiner Familie. Aus dieſem Grunde hielt man es 
von Seiten des großherzoglichen Hofes auch 15 angemeſſen, beide 
Prinzen von dem am 15. April d. J. erfolgten Tode des Groß⸗ 
herzogs Friedrich Franz durch eigene Schreiben in Kenntniß zu ſetzen. 
Es erfolgte darauf eine kurze Empfangsbeſtätigung dieſer Schreiben 
von Seiten der Prinzen, zugleich aber auch die Bemerkung, 
fie wünſchten, fernerhin alle und jede verwandtſchaftlichen Beziehungen 
mit der großherzoglich mecklenburgiſchen Familie gänzlich abzubrechen, 
da es ihnen als Franzeſen nicht angenehm ſein könne, daran erinnert 
u werden, daß ibre Mutter eine deutſche Prinzeſſin geweſen ſei. Als 
die Herzogin Helene im Februar 1848 mit ihren beiden Söhnen ohne 
die mindeſten Geldmittel aus Paris nach Deutſchland flüchten mußte, 
hatte der Großherzog Friedrich Franz ihr ſofort eine Heimathſtätte in 
ihrem Vaterhauſe, dem Schloſſe zu Ludwigslust, angeboten und fie und 
ihre Söhne mehrere Jahre ſehr verwandtſchaftlich und freigebig mit 
Geldmitteln aus ſeiner Privatkaſſe unterſtützt. Dieſe beiden Prinzen 
waren damals nicht zu ſtolz, Geld aus Deutſchland und von einem 
deutſchen Fürſten anzunehmen, während ſie jetzt auf eine ſo brüske 
Weiſe dieſe Verwandtſchaft gänzlich aufheben wollen, aus Furcht, es 
möchte ihnen bei ihrem Intriguiren um die Königskrone Frankreichs 
ſchaden, daß ihre Mutter eine de: edelſten deutſchen Fürſtinnen war, 
die jemals über die Vogeſen gen Paris zog. Daß man mecklenbur⸗ 
giſcherſeits dieſen Wunſch der fa anzöſiſchen Kronprätendenten ſofort 
und gern erfüllte, iſt ſelbſtoerſtändlich. Ob man deutſcherſeits Schlüſſe 
aus dieſem fanatiſchen Haß gegen Deutſchland verrathenden Vorkomm⸗ 
niſſe für den Fall gezogen hat, daß die Frage Intereſſe für uns be⸗ 
käme, ob eine monarchiſche Reititution in Frankreich für Deutichland 
und den en opäiſchen Frieden eine Gefahr wäre — bleibe hier un⸗ 


unterſucht. 8 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 28. Auguſt. Einem längeren Artikel des „Wiener 
Tageblatt“ über die Lage in Ungarn entnehmen wir: Es 
kann keinem Zweifel mehr unterliegen die Situation in Ungarn 
hat ſich äußerſt duſter geſtaltet und jeder Tag bringt neue Er⸗ 
ſcheinungen, welche hinfichtlich der Zukunft die ernſteſten Befürch⸗ 
tungen rechtfertigen. Wenn jetzt von einer ungariſchen Kriſe ge⸗ 
ſprochen wird, ſo kann ſich das nicht mehr auf die Stellung ein⸗ 
zelner Miniſter oder auf das Miniſterium beziehen; vielmehr iſt 
Ungarn ſelber, iſt vor Allem die ungariſche Nation in eine ver⸗ 

10 ißvolle Bahn hineingedrängt und einer jener furchtbaren 

rüfungen ausgeſetzt, welche über das Schickſal der Völker ent⸗ 
ſcheiden. Schilderſturm und Antiſemitismus — das find arm⸗ 
ſelige Bezeichnungen für das, was ſich wirklich vollzieht, Worte, 
welche die ernſte Bedeutung der gegenwärtigen Vorgänge nicht 
entfernt ahnen laſſen. Ungarn, das konſtitutionelle, auf der Baſis 
der Freiheit ruhende Ungarn, kann die Ordnung nur mit Hilfe 
der bewaffneten Gewalt aufrecht erhalten. Panduren, militäriſche 
Aſſiſtenz, das Standrecht, das find die Hilfsmittel, zu denen man 
ſeine Zuflucht nehmen muß, um den anarchiſchen Geiſt im Innern 
zu bändigen. Das iſt eine wahrhaft traurige Erſcheinung, über 
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31. 


3 Freitag Auguſt. 
Im Reiche der heiligen Stefanskrone erhebt der Slavismus fein | deutſche Preſſe nicht fehlen, und wie gewöhnlich, find auch in 


Haupt und man kann auch über die ſlaviſche Bewegung nur 
Herr werden mit Hilfe der Bajonette. Dabei iſt es noch zwei⸗ 
felhaft, ob Ungarn trotz des in Wien geſchloſſenen Kompromiſſes 
und indem es von ſeiner Gewalt ausgiebigen Gebrauch macht, 
ſich in Kroatien die gewünſchte Genugthuung zu verſchaffen ver⸗ 
mag. Die Leidenſchaften in Kroatien ſind nicht mehr zu bän⸗ 
digen. Die Ungarn treffen Vorbereitungen zur Flucht aus Agram, 


dieſem Falle die kleinſten Kläffer die biſſigſten. Es würde hier 
zu weit führen, auch nur Einiges aus dieſem Gemiſch von 
Leichtfinn, Bosheit und Verkennung der Thatſachen und der 
eigenen Kräfte anzuführen; der Hinweis wird genügen, daß dieſe 
kleinen Kläffer es im Chauvinismus mit ihren Kollegen an der 
Seine dreiſt aufnehmen können. Die größeren ruſſiſchen Zeitungen 
ſtellen ſich mit mehr Ernſt zur Sache, und wenn ſie auch die 


weil fie ſich nicht mehr ſicher fühlen. Die Ungarn flüchten | neueſte Kundgebung des deutſchen Reichskanzlers verdammen, fo 


aus Kroatien, die Juden flüchten aus den ungariſchen Dörfern 
nach den Städten. In Ungarn iſt Eigenthum und Leben nur 
geſchüßt, wenn die bewaffneten Bataillone jeden Augenblick zur 
Intervention bereit ſtehen; in Kroatien iſt das ungariſche 
Wappen, das Symbol der Staatsautorität, nur dann vor 
Verunglimpfungen bewahrt, wenn Soldaten dabei Wache halten. 

Ueber die Unruhen liegen folgen de Meldungen aus 
Peſt vor: 

Ein amtlicher Bericht aus Zalalönd meldet, daß dort die 
Wohnungen ſämmtlicher hundertzehn Judenfamilien demolirt, und drei⸗ 
zehn Kaufläden total ausgeraubt wurden; was nicht geraubt wurde, 
iſt zertrümmert und vernichtet. Um Mitternacht griffen fremde Horden 
unter Befehl eines Mannes mit falſchem Barte die Juden an. 
herrſcht unbeſchreibliche Panik. Der Wirth von Zalalöpö erzählt: 
8 5 Nacht haben die dortigen Bauern die Juden angegriffen, andere 

auern inſzenirten eine furchtbare Schlägerei; hundert Menſchen ſollen 
verwundet ſein. Militär ging ſoeben dorthin. Der Attentäter wurde 
eingebracht, der die Telegraphendrähte zerreißen wollte. en 
nahen Dörfern Csacs, Beſſenyö und Zalva liegen mehr als fünfzig 


Verwundete, die der Pöbel mit ſich führte. Das Militär gab nämlich] Aerzten des Miniſters erlaſſene Bulletin gegenüber, 


Dechargen auf die daſſelbe verhöhnenden und mißhandelnden Räuber 
ab, die die Stadt anzünden wollten; ſa, auf Lieutenant Wei gärtner 
und den Kadetten Zaliscsek ſchoſſen fie direkt. Die neun Anführer, 
welche vom Pöbel aus dem Gefängniſſe des Stadthauſes befreit wor⸗ 
den ſind, ſind den Behörden genau bekannt. Sollte es nothwendig er⸗ 
ſcheinen, fo wird das Standrecht verkündet werden. — Dem Nemzet“ 
wird telegraphirt, daß in Csurgo der Stuhlrichter mit zehn Panduren 
bei Seite ſtand und ruhig der Plünderung zuſah. Als alles vorüber 
war, zog auch er ab. Alle Berichte ſtimmen darin überein, daß fremde 
Agitatoren von Dorf zu Dorf zogen und das Volk aufhetzten. 

Die Bewegung ſchreitet vorwärts und ergreift ein Komitat 
nach dem andern. Die Bewegung ſpitzt ſich immer mehr gegen 
die Herren zu. Die Kaniſzaer Filiale der „Nationalbank“ be⸗ 
lehnt keine Egerſzeger Wechſel mehr. Verlarvte Männer kom⸗ 
mandiren die Bauernhorden und die Pöbelhaufen zur Plünderung 
und zum Widerſland gegen das Militär, und die Anarchie greift 
immer weiter um ſich. 


Rußland und Polen. | 


D. Petersburg, 28. Aug. (Orig.⸗Korr. der „Bol. Ztg.“) 
Der Kaiſer iſt geſtern mit ſeiner Familie nach Kopen⸗ 
hagen abgereiſt. Die Frage, ob er überhaupt ſeine Familie 
begleiten würde, beſchäftigte die hieſige Bevölkerung in hohem 
Grade. Es war nicht einfache Neugier, von der wir in dieſem 
Falle ergriffen waren, ſondern die Reiſe des Kaiſers iſt uns bei 
den jetzigen bewegten Zeiten ein Zeichen, daß das Barometer 
der allgemeinen Weltlage für die nächſte Zukunft wenigſtens 
nicht auf Sturm deutet. Der gegen die franzöſiſchen Hetzereien 
gerichtete Artikel der „N. A. Z.“ ſowohl wie auch die auf den⸗ 
ſelben folgende Zuſammenberufung des Reichstags in Berlin auf 
morgen haben die Gemüther in Rußland vielleicht in noch 
höherem Maße erregt, als wie in Deutſchland und in Frankreich, 
und die hier herrſchende Aufregung wäre nur noch mehr ge⸗ 
ſteigert worden, hätte der Kaiſer den längſtgeplanten Beſuch am 
däniſchen Königshofe aufgegeben. Die hieſige Preſſe ſteht in dem 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich entbrannten Zeitungskriege 
faſt ausnahmslos auf Seite der Franzoſen und läßt es an 
biſſigen Ausfällen Deutſchlands Politik und die 


die man nicht mit beſchönigenden Worten hinwegkommen kann. gegen 5 
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Hm, hm, ſeufzte meine Großmutter etwas beſänftigt, Sie 
mögen Recht oder Unrecht haben, ich will mich nicht zum Richter 
darüber aufwerfen. Aber ſoviel iſt klar: Sie haben Ihre Heimath 
zerſtört und Ihre Kinder wider ſich aufgebracht. Sie thun mir 
leid, Vinzenz Gervis. 

Warum? Sie würden mich nicht bedauern, wenn Sie 
wüßten, wie genau die Dinge nach meinen Wünſchen eingetroffen 
find. Ich wünſchte nicht, daß das Mädchen ſich haſtig ver⸗ 
heirathete, nicht, daß fie den erſten beſten Engländer heirathete, 
noch weniger, daß die Prinzeſſin ſie mit einem zweifelhaftem 
Fremden zuſammenbrächte. Die Lage iſt jetzt vollkommen nach 
meinen Wünſchen. Iſt Genovefa nur erſt wieder in Paris, fo 
wird die Prinzeſſin ſchon Sorge tragen, daß fie von Herrn Freddy 
nicht viel zu ſehen bekommt; fie ſelbſt, da fie zur Oppofition 
neigt, wird ſich weigern, einen von den Schützlingen ihrer Stief⸗ 
mutter auch nur zu beachten; ich aber werde wie ein Schutz⸗ 
engel über ihr wachen, die Fortſchritte der Dinge beobachten und 
vielleicht einen paſſenden Bewerber in Vorſchlag bringen, ſollte 
ein ſolcher mir begegnen. Denn unter uns geſagt — ich habe 
kein großes Vertrauen auf die Beſtändigkeit des liebenswürdigen 
Sir Frederick. 

Wollen Sie mir zu verſtehen geben, daß das Ganze eine 
abgekartete Sache iſt? fragte ſeine Großmutter überraſcht. 

Der Himmel verhüte es! Ich verſuche nie, die Ereigniſſe 
zu lenken, ich richte nur mein Verhalten nach ihnen ein. Und 
nun, da es ſcheint, daß ich nicht geſcholten werden ſoll, dürfen 
wir vielleicht zu dem zurückkehren, was mich urſprünglich hierher 
geführt hat. Ich bitte Sie alſo, mir zu ſagen, wie ich Ein⸗ 
ladungen drucken, mein Haus auf den Kopf ſtellen und einen 
glänzenden Ball arrangiren kann — alles in Zeit von ſechs 
Tagen? 

Tom iſt Ihr Mann, ſagte meine Großmutter, auf mich 
deutend. Er iſt zu nicht viel in der Welt nütze, aber in dieſer 
Hinſicht wird er Ihnen den größten Theil Ihrer Sorgen ab⸗ 
nehmen. = 

e 


apit - 
Beachborough wird an allem irre. 
Unter den verſchiedenen Dokumenten, die zur Zuſammen⸗ 


ſtellung dieſer Geſchichte gedient haben, findet ſich folgender Aus⸗ 
ſchnitt aus dem „Stadt⸗Anzeiger von Beachborough“: 

— Eleganter Ball. Am vergangenen Mittwoch 
verſammelte ſich unter dem gaſtlichen Dache von Vinzenz Gervis, 
Esquire, zu Southlands eine zahlreiche und auserleſene Geſell⸗ 
ſchaft. Nichts war unterlaſſen, was der feinſte Geſchmack, die 
größte Freigebigkeit und die unermüdlichen Anſtrengungen des 
genialen Gaſtgebers zur Verſchönerung der Feſtes thun konnten, 
und wir dürfen ohne Uebertreibung ſagen, daß dies der glän⸗ 
zendſte Ball war, der ſeit vielen Jahren in Beachborough und 
Umgebung ſtattgefunden hat. Unter den diſtinguirten Gäſten, 
die die prachtvoll geſchmückten Feſtſäle durch ihre Anweſenheit 
zierten, bemerkten wir: Viscount und Viscounteß Courtney, Earl 
und Countes von Lyncheſter, Sir Frederick Corft, Lady und 
Fräulein Croft, Frau Knowles, Admiral Bagſhawe nebſt Ge⸗ 
mahlin und Töchtern, Herrn Flemyng, Herrn T. Knowles ꝛc. ꝛc. 
Worte reichen nicht aus, um die Vorzüglichkeit der Arrangements 
und die ſorgfältige Fürſorge für die unbedeutendſten Kleinigkei⸗ 
ten zu beſchreiben, wodurch dies wahrhaft ariſtokratiſche Feſt ſich 
für lange Zeit in unſerer Erinnerung erhalten wird. (Nichts⸗ 
deſtoweniger folgt jetzt eine ſpaltenlange Beſchreibung aller Herr⸗ 
lichkeiten und aller Firmen in Beachborough, die ſich darum 
verdient gemacht haben. Dann fährt der Artikel fort:) South⸗ 
lands, der Erbſitz der Famlie Gervis, hat bekanntlich bei Leb⸗ 
zeiten ſeines letzten Beſitzers keine Gäſte in ſeinem Mauern 
geſehen. Wir hören mit Bedauern, daß es abermals für eine 
längere Zeit geſchloſſen werden ſoll, da Herr Gervis beabſichtigt, 
in kurzem ſein hieſiges Landgut zu verlaſſen, und für ſeine 
Rückkehr keinen Tag feſtſetzen kann. — 

Welche Schwierigkeiten der Gaſtgeber bei dieſem Anlaß zu 
überwinden hatte, damit alles ſo glänzend und ungeſtört ver⸗ 
laufen konnte, kann nur der ermeſſen, der ſelbſt damit zu thun 


gehabt hat. Abgeſehen von den zahlloſen Beſorgungen und dem unglücklich liebenden Mädchen nimmermehr vereinigen ließ. Von 4 


unerläßlichen Hinterhertreiben, war Beachborough im erſten 
Augenblick geneigt, abzulehnen, da die Einladungen zu ſpät 
erlaſſen worden. Dem Lord Courtney und andern Magnaten 
mußte erſt eine perſönliche Unterredung die Zuſage zu kommen, 
abnöthigen. Als die Geringern dann hörten, daß die Vornehmen 
zugeſagt hätten, da hielten ſie es auch mit ihrer Selbſtachtung 


ibentifiziven fie ſich wenigſtens nicht mit den Franzoſen, ſondern 
proteſtiren eifrig gegen die Annahme, als hätte der durch die 
„N. A. Ztg.“ den Franzoſen applizirte „kalte Waſſerſtrahl“ auch 
Rußland gegolten. Die meiſten ſuchen die ganze Sache als ein 
bekanntes, beliebtes Manöver des Fürſten Bismarck hinzuſtellen, 
auf dieſe Weiſe neue Militärkredite vom Reichstage zu erlangen. 
— Die Gerüchte über den Rücktritt des Kriegsminiſters 
Wannowskij von ſeinem Poſten erhalten ſich. Wenn auch 
nicht mehr von einer Ungnade die Rede ſein kann, da der Kaiſer 
dem Kranken am 24. d. M. einen Beſuch abſtattete, fo ſoll die 
Geſundheit des Miniſters doch fo weit erſchüttert fein, daß ihm 
die Wiederaufnahme ſeiner Geſchäfte von den Aerzten nicht ge⸗ 
ſtattet werde. Der „Graſhdanin“ nennt als in Betracht kommende 
Kandidaten für die etwaige Vakanz die General⸗Adjutanten 
Kaufmann, Drenteln, Paul Schuwalow, einen Bruder des 
früheren ruſſiſchen Geſandten in London, und den General- 
lieutenant Roſenbach. Dieſen Gerüchten ſteht das letzte von den 
in welchem 
die Geneſung des Kranken angezeigt wird, der aber, um wieder 
vollkommen zu Kräften zu kommen, eine Reiſe in den Süden 
unternehmen müſſe. — Die „Nowoje Wremja“ widmet heute 
einen längeren Artikel den Juden verfolgungen in 
Ungarn und den Unruhen in Kroatien. Sie kann ihre Schaden⸗ 
freude über die Oeſterreich⸗Ungarn aus den ſelben erwachſenen 
Verlegenheiten nicht verbergen und meint höhniſch, es wäre viel⸗ 
leicht jetzt an der Zeit, in den Archiven des ruſſiſchen Miniſte⸗ 
riums des Aeußern nach einer konfidentiellen Note zu ſuchen, 
welche Oeſterreich im Hinblick auf die im Süden Rußlands vor 


Pin} 


einem und vor zwei Jahren ſtattgehabten Judenverfolgungen an die 


ruſſiſche Regierung zu richten für gut befunden hat. In Rufe 
land ſei es lange nicht ſo arg hergegangen, wie jetzt in Ungarn, 


und man müſſe nunmehr dieſe Note an den Abſender in Wien 


zurückſenden, damit unſere Nachbarn ein für allemal verlernten, 
ſich in die inneren Angelegenheiten Rußlands zu miſchen. Es 
iſt ja ganz richtig, daß man nicht mit Steinen werfen ſoll, wenn 
man ſelbſt in einem Glashauſe ſitzt, doch damals ſaß der Wer⸗ 
fende noch nicht im Glashauſe, und augenblicklich ſitzen beide 
Parteien in ſolchen gebrechlichen Häuſern, was die „Nowoje 
Wremja“ wenigſtens hindern ſollte, jetzt mit dem Steinwerfen 
zu beginnen. Es vergeht faſt kein Tag, an welchem die Zeitun⸗ 
gen nicht neue Judenverfolgungen aus dem Süden Rußlands zu 
melden haben. Bald wird eine friedliche Juden Karawane auf 


der Landſtraße, wie vor Kurzem bei der Station Nowy⸗Bug, 


von betrunkenen des Weges ziehenden Bauern überfallen, 
handelt und beraubt; bald verſuchen Bauern, wie es neulich im 
Dorſe Kalamijanki (Gouv. Jekaterinoslaw) geſchah, der Gouver⸗ 
nementsſtadt nachzueifern, indem fie alle jüdiſchen Schänken zu 
zerſtören ſuchen, woran ſie nur durch den energiſchen Dorfſchulzen 
gehindert wurden u. ſ. w. u. ſ. w. 
noch gar keinen Grund, über fremdes Mißgeſchick zu lachen. 
Petersburg, 28. Auguſt. Die Eventualität eines 
deutſch⸗ ruſſiſchen Krieges laſtet wie ein Alpdruck 
auf der Geſellſchaft und beunruhigt beſtändig die Freunde fried⸗ 
licher Entwickelung. Die ruſſiſche Preſſe varlirt denn auch das 


für vereinbar, und von allen Geladenen ſandte nur Frau Pender 
eine ablehnende Antwort. 


Ohne Zweifel war die Neugier der Hauptbeweggrund für = 


das Erſcheinen Vieler. Die eigenthümlichen Verhältniſſe, unter 
denen das Feſt gegeben wurde, waren keine zu verachtende 


Würze dabei. Es war höchſt vergnüglich, zu beobachten, wie jeder 3 


Eintretende, fobald er die verſchwenderiſche Menge der Wachs⸗ 
kerzen und des Blumenſchmucks mit einen Blick überſchaute, ſich 
unter den Gäſten umſah, und wie er die Augenbrauen in die 
Höhe zog und ſeinem etwanigen Begleiter oder bereits vorgefun⸗ 


denen Bekannten einen verſtohlenen Wink gab, ſobald ſein Auge 1 


auf den ſilbernen Locken des alten Flemyng oder dem jovialen 
Geſicht des jungen Croft ruhen blieb. Erſt vor einigen Wochen 
war die Grafſchaft in Aufregung verſetzt worden durch die 
Nachricht, daß der einzige Sohn des jetzigen Gaſtgebers aus 


N . e 


Wir haben alſo fürs Erſte 


feines Vaters Haufe geflohen war in Geſellſchaft der Tochter 


eines höchſt achtbaren Nachbarn, und jetzt ſah man hier die bei⸗ 


den Väter freundſchaftlich mit einander plaudern und mit wohl⸗ 
wollenden Blicken die Geſellſchaft betrachten. Erſt vor einigen 


Tagen war das Gerücht laut geworden, daß eine Liebe zwiſchen 1 


der Tochter des Hauſes und einem allgemein beliebten jungen 
Baronet von ſeiten des Vaters der jungen Dame in der Knospe 
erſtickt worden ſei, und jetzt ſah man dort die beiden Liebenden 
ſeelenvergnügt mit einander walzen, ohne daß irgend jemand 


Einſpruch dagegen erhob. Was um des Himmels willen bedeu- 


tete denn das alles? 


Aus dem ganzen Benehmen des Gaſtgebers nun war kein 
Aufſchluß über dieſe Räthſel zu erlangen; Gervis war nur der 


liebenswürdige, fürſorgliche Wirth und gewann aller Herzen durch 
ſeine ausgeſucht vornehmen Manieren. 
man aus Genovefa's Benehmen etwas erſehen. 


Sie zeigte in 
Mienen und Worten fo viel Frohſinn, 


wie er ſich mit einem 


allen Seiten hörte man ſie für ſchön erklären, was ihr bis auf 
dieſen Tag in Beachborough noch nicht geſchehen war. 
derick wurde allerdings nie anders als höchſt aufgeräumt geſehen, 


ſein ſtrahlendes Geſicht konnte alſo höchſtens als ein negativer 


Das allgemeine Urtheil lautete denn 


Beweis angeführt werden. 
da entſchieden ein Irrthum vorwalten mülſſe, daß, 


auch bald, daß, 


Noch weniger konnte 


Sir Fre 
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Thema in den verſchiedenſten Tonarten. In welcher naiven | zu ihm kommen, wenn er dies ohne Begleitung thun wolle. Mr.] Entfernung zwiſchen Sonne und Erde würde ein Schnellzug 190 Jabre, 
Weiſe dies oft geſchieht, mag für heute ein Artikel der „Pet. Dsborn lehnte dies ab, beauftragte aber ſeinen Aſſiſtenten mit bers 59 00 51 Ghee i et; die wir 85 
Gaz.“ den Beweis liefern. Der ruſſiſche Journaliſt unternimmt der Miſſion, der Ketſchwayo mit zahlreicher Dienerſchaft und mit 10 Sabre, Die Dede felt welch iich aus ibrer Barn 

um die Sonne mit einer Geſchwindigkeit von 30,450 Metern in der 
gegenüber den deutſchen „Drohungen“ und „Prahlereien“ den | Lebensmitteln wohl verſehen antraf. Der König ſchlug einen Sekunde vorwärts bewegt, 58 Tage, die Sonne, welche 55,000 Meter 
Beweis, daß wir größere Vorzüge genießen, obwohl die Schüch⸗ ſehr ſelbſtbewußten Ton an und machte für alle feine Sorgen | in der Sekunde durchläuft, 315 Tage, das Licht nur 8 Minuten und 
9 9 . 
ternheit der Diplomatie uns ihrer berauben könnte. den Kommiſſär und andere Behörden verantwortlich. England Ache en Be IR 5 en en 1 2 1 
15 aher Len ddt küren nnen — die A beanſpruche das ganze reſervirte Territorium, aber die Königin elektriſchen Funken wird durch die Beſchaffenheit der Leitung bedingt. 
9 715 fe pe nd de abr in habe ihm ſein ganzes Land zurückgegeben. Er ſagte, er verlange | Im 4Millimeterdrabt durchläuft der Strom etwa 100,000 Meter in 
werden; Handel und Induſtrie find in Deutſchland bis zu dem Maße keine weiteren Rathſchläge von den Kolonial⸗ Behörden, ſondern | der Sekunde, während bei 23 Millimeter er es ſchon auf 180,000 Meter 
entwidelt, daß die V werde in Zukunft handeln, wie ihm gutdünke. Hiernach ſcheint petit. Die Anglaublid lange eric 1 — 32 Beitaude, 
, , , entweder | die eB in aleiher Zeit mus aut 39 Meier bringt. 
Nation leiden foll. Eben ſolche Reſultate werden durch unferen Ein⸗ Ketſchwayo alle anderen Häuptlinge vollſtändig unterjocht hat Doch ein Klingeln in unſerer unmittelbaren Näbe unterbricht 
fall hervorgerufen werden, wenn wir einen Angriffskrieg vorziehen; | oder aber dieſe ihn vernichtet haben, falls nicht England mit unſere Gedanken, die ſich in das Unendliche verlieren wollen. Wir 
wenn auch die Näbe der ſirategiſchen Eiſenbzbnen von unſerer Grenze ſtarker Hand eingreift und darauf beſteht, daß alle Theile auf — — Aba 3 m . e 2 2 
. 1 — 55 1 an anne ene Bahnen = dem ihnen zugewieſenen Grund und Boden den Frieden halten.“ und erhalten von einer zarten Frauenſtimme einen Gruß überſandt. 
Krſtbren Andererseits bietet der Angriff den Vortheil, daß wir das eee ee Ci Königin von Diaz | Die Stimme fingt jelbR durch Win e a 
Er auf Feindes Koſten unterhalten Rades Ohne Zweifel wird die | dagaskar, iſt am 13. Juli nach längerer Krankheit geſtorben. und ſympathiſch es muß ein hübſches Kind dort ſprechen. Sie fiebt 
Ben der Feſtungen große Schwierigkeiten bieten, aber mir | Die Ruhe und Ordnung in der Hauptſtadt und ben Zentral ne nicht. wi ein wenig keck. 1 re mein Fräulein, aber 
Tonnen uns mit der Zernirung derselben begnügen und Durch unferen | provinzen iſt durch das Hinſcheiden der Monarchin nicht geſtört ee eee e nber wuig weiser auß Weinen 
dende dle dernen zen an Bei beat, dab . . 2 Kap luft au dae baren eigenen er aut d 
. 1 L d „ . ³¹¹ · AA a 
Eigentbum opfern follten, indem fie, fich Nequiſitionen und anderen | 5 . e Ach ich bat Ei werben; 9 
Unannehmlichkeiten unterwerfen, um einen Krieg fortzuſetzen, der durch Von der elektriſchen Ausstellung. Schulter geküßt. Ein ſllberbelles“ Lachen, 11 bort a — 
ee e e ee (Con unferem Spejl.Rorepondenten) get, kan beinen und jet And bie eue Cm er 
Recht haben SE erheben nicht auf einen Fußbreit deutſcher Erde An II Wien, 26. Auguſt. . g ae as und egen a a te 1— 
u: wir : Pc g II. 8 2 entralſtation dieſer 
jun 1 de been e ee Endlich! Das Machtwort iſt geſprochen, und wo ein finſterer Beitung ; „Sie“ iſt natürlich verſchwunden, ober die Wiſenſchaſt, der 
n Ba 1 N * Bismarck ließ ſich nicht barası genügen, mid det Gebäude Koloß ſchweigend in die dunkle Nacht ragte, da ſtrahlt feit | Troſt für unglückliche Liebe, lehrt uns ſchnell vergefien. Wir beſich⸗ 
Frieden. 8 & 7 e 55 ben, Sondern erhob auch viele andere, | geſtern Abend ein Feenpalaſt im gauberſſchen Glanz. Es iſt wabrlich | tigen den praktiſchſten aller Umſchalter, die bisher ſehr komplizirt 
Früchte unſerer 1 5 uche indem er zugleich Deutſchland ut n unbeſchreiblich grandioſer Anblick. Wir wandeln in ſtiller Sommer⸗ waren. Auf einem Tiſchchen ſteht ein Holzrahmen mit feſtem Boden. 
uns unangenehme d ſei e att 155 ae Selbſtver⸗ nacht durch die finſteren Alleen des grünen Praters; nur die blinfene | Darüber laufen wagerecht und ſenkrecht, die letzteren oberhalb, Meſſing⸗ 
Steuern ale un Reſult Ye > Ohne Miutssenliten und. Komers: 1 2% Sternlein, die wie kleine Brillanten uns bin und wieder, je nach] ſchienen. Die 25 Senkrechten baben je eine Nummer, die in dem 
ſtändlich kann 5 lſchen erzlelr werden, weil wahrscheinlich die der Ricktung der Strahlenbrehung, einen Blis in das Auge ſenden. Moment, in welchem fid der Abonnent der daranhängenden Leitung 
Opfer Seitens der . oe lobon ‚ zerflört e Brücken und Bahnen. beleuchten unſern Weg. Da trifft uns plöslich der volle Strahl eines | meldet, berabfägt und dem Beamten anzeigt, wer eine Unterredung 
Früchte der fliegenden 1 8 Kriegselend fein werden. wie | großen Solitaire. Durch die dichteſten Laubgruppen babnt er bligartig | wünscht. Der Redner nennt die Nummer, mit welcher er fih untere 
niedergebrannte 2 5 ei = ere 9 ar bedauern und ſich bes | Linen Weg und Schatten, fo fein, wie von des größten Meiſters halten will, und der Beamte vereint zwei kleine Schieber (und zwar 
Frankreich erlitten ha 5 as kann BR made ahm dich Pa das Hand gezeichnet, wirft er auf die glatten Wege. Jeder Grasbalm, | die der ſich Unterhaltenwollenden) die auf den ſenkrechten Stäben 
mühen zweckloſe A7 dor bn ten Taten wo Strenge eher zum | ledes Blättchen zeigt er im Ichärfiten Schatten Konturen, und fait laufen auf ein und diejelbe Querſchiene, wodurch eine Verbindung zweier 
Gefühl des Mitleids 8 dieg r ird ep aa ao die 45 fende glaubt man die im leiſen Abendhauch zitternden Schläfenhärchen auf | Leitungen hergeſtellt iſt. Dieſen höchſt einfachen Apparat hat die 
Ziele führen kann. Der Sieg i Seite des Heeres mit färteren Geiſt] den Boden säblen zu können. jo lar {ft jedes einzelne begrenzt. Ader 5 Wehr Berlin ausgeſtellt. Damit nun aber der Beamte an der 
lichen Blätter ſagen Hinticht ſtebt fer Soldat höher als der deutſche: plötzlich befinden wir uns wieder im Dunkeln; nur über uns treten | Zentralſtation nicht etwa die Unterhaltung höre, er könnte ja beliebig 
bleiben und in a ! 90 an 8 den Muth nicht finfen, ſieht | mit einem Schlage die hoben Baummipfel tagbell beleuchtet aus ber ſeine Leitung nach zuschalten bat Großlen eine ſehr finnreiche Einrich- 
er iſt ausdauernder, läßt ind 1 0 Abt 5 e Murren, indem er fich | Ninſterniß hervor. Jetzt, nicht mehr geblendet, können wir bei einem | tung getroffen, indem er anſtatt des bisherigen Wechſelſtromes einen 

im Offizier nicht ſeinen 88 icht 85 öſterrei chiſchen und preußischen] Durchblick im Park die Lichtquelle ſuchen. Wir ſehen auf dem Dace | gleichgerichteten Strom in die Leitung führt. Daneben präfentirt fich 
nicht ergiebt, während = eſchichte der K ars 1 — pr der Rotunde einen ſchwarzen Punkt, von dem aus ein Lichtkegel, ſcharf [die Firma Erikſon & Comp., Stockholm, welche es ermöglicht, kleine 

Peeere reich iſt an Beispielen ſchimpflicher Kapi di ee fi, | begrenzt in die Nacht binausſchießt, die Luft mit ihren zablloien | Orte mit einer großen Station zu vereinen, ohne B. bei 5 Abon⸗ 

Anerkennenswerth iſt die Großmuth dieſes ruſſiſchen Poli⸗ Stäubchen, wie fie uns ein Sonnenſtrahl zeigt, beleuchtend. Plötzlich] nenten in jenen kleinen Ort 5 Leitungen legen zu müſſen, die ja immer 
tifers dort, wo er verſichert, Rußland erhebe nicht auf einen | fteigt der Lichtkegel nach oben und ein weißes Wölkchen, das niedrig | die Anlagekoſten bedeutend in die Höbe treiben. Durch eine Vorrich⸗ 
Fußbreit deutſcher Erde Anſpruch; rührend feine Antheilnahme | am Himmel dahinzieht, wird von den Strahlen des Reflektors, der | tung, die noch Geheimniß der Erfinder if, kann der Beamte 

5 dem Elend der deutſchen Steuerzahler, im Uebrigen find auf dem Dache der Rotunde aufgeſtellt iſt, getroffen. Wir kommen auf der Zentralſtation falls ſich Nr. 2 in jenem kleinen Ort 

an dem Ele. d f [ d ſie ab dem Zauberſchloſſe näher und immer mehr der blitzenden und blenden⸗] mit Jemand unterhalten will, die vier anderen Abonnenten, 

ſeine Auslafjungen ſehr naiv. Geradezu ſinnlos find fie aber | den Sterne, wenn auch weniger grell und groß, wie der des Reflektors, trotztem fie mit ihrem Nebenſtrang an der Hauptleitun 
in jenem von uns gar nicht reproduzirten Theile, in welchem | blitzen uns entgegen. Dann treten wir in die neue Welt; das Ge- | bängen, vom Hören ausſchließen. Die Wichtigkeit und der Werth 

g ausgeführt wird, Süddeutſchland würde eine ruſſiſche Invaſion | räuſch, das eine viel tauſendköpfige Menge hervorruft. das Saufen der | dieſer Erfindung liegen auf der Hand. Inzwiſchen hat der 

i 5 rüßen. Schade um das Papier, daß zur Maſchinen, das Ziſchen einiger nicht geſchloſſener Bogenlichte und un⸗] Andrang zu den Telephonkammern feinen Höhepunkt erreicht. Nur 

mit Begeiſterung beg 5 8 aufhörliche Glodene und Warnſignale der ausgeitellten Eifenbahn- | 240 Gäſte können allabendlich 5 Minuten „Romeo und Julia“ werben 

Wiedergabe ſolchen Unſinns verwendet wird. Kollektionen umfangen uns. Es it wahrlich ein Zauberreich: eine neue | oder die „Rheintöchter“ ihr Zauberlied fingen hören, reſp. an Stelle 

g A . vita Weltmacht, geſchaffen durch den raſtlos ſtrebenden Menſchengeiſt! [der Mufit aus dem k. k. Opernbaus einen „Schnitt“ „Millöcker“ oder 

1 55 a a Munch a De eg 2 uns ne d. h. die alt der N i 18 bene e nee 

N 3 us Durban enſchenfluthen einen Augenblick zum Stillſtehen zwingen, er n iſt kurz, die Reu' iſt lang.“ Sie haben edrückt, geque 

3 Ueber * 8 . 8 9 S 8 hate ſich zu Blick auf neue Wunderwerke, die berufen ſind, Revolutionen, wohl: | und endlich enen Platz erobert; ſie hörten beſonder den Sopran = 

ed. gemeldet: „roman 10 Egekehrt. tbätige Revolutionen in des Wortes verwegenſter Bedeutung hervor: | Alt, wenig den Baß und doch von den gehrimmizvollen Klängen, bie 

Ketſchwayo begeben und iſt wiederum nach Ekowe zurũ gekehrt. zuru en. [III ſie erlauſcht, und die ganz eigen die Empfindung beherrſchen, in weiber 

Sein Bericht über den dortigen Zufſand der Dinge verſpricht Mit fat ehrfurchtsvoller Bewunderung blicken wir auf einige | vollere Stimmung verſetzt, müſſen fie auf Kommando neuen Trupps 

nichts Gutes. Da er hörte, daß Ketſchwayo ſich in Inkandula | Apparate. die es den Naturgewaltigen und den furchtbarſten unter | den Platz räumen und wieder in das Gewühl ſich hinauswagen. 

mie 1 dort 75 Er ſah eine große Anzahl von dieſen gleich zu thun ſtreben. Zu dieſen zählen die Apparate für Rei⸗ Wir machen uns das heute bequemer, wir laſſen uns einfach vom 
befinde, begab er ſich dor hin. 8 5 2 bungs-Eleltrizität und die galvaniihen Elemente. Mit einer Scheiben» elektriſchen Licht ein Lied vorſpielen. Denn noch „univerfeller” wie 

Kaffern auf den Hügeln und um das Gebüſch herum und es] maſchine von Marum'ſcher Konſtruktion hat man 24 Zoll lange Funken | das Petroleum macht das elektriſche Licht auch Muſik, man muß es 

wr augenſcheinlich, daß eine beträchtliche Zuſammenrottung vor | hervorgerufen, während man mit Hilfe von 14.000 Warren ſchen Chlor- nur gi behandeln verſtehen. Da ſteht in der franzöſiſchen Abtheilung 

ſich ging. Nachdem er bei dem Gebüſch angelangt war, ließ er 5 ſolche von 16 Millimeter Länge erzielte. Da nun die | ein Radiophon, eine Erfindung Mercadier’s, zu der wohl Bell's Pho⸗ 

5 ‚ging. iner Anweſenheit benachrichtigen und ihn er- unkenſtärke proportional dem Quadrat der Elemente wächſt, jo wür⸗tophon den Anlaß gegeben hat. Durch eine ſcharſe Linſe wirft man 

Ketſchwayo von ſeiner Anwe es den 3,500,000 Chlorſilber⸗Elemente genügen, um einen Blitzſtrahl von | einen Lichtitrabl auf eine kreisrunde Glasſcheibe, die mit Selanium fo 

ſuchen, zu einer Unterredung herauszukommen. Der König weigerte | der Länge einer engliſchen Meile zu erzielen. Und welche unfaßbare | überzogen iſt, daß eine große Anzahl kreisrunder Glasaugen frei bleiben. 

ſich, fein Verſteck zu verlaſſen, ſagte aber, der Kommiſſär könne | Geſchwindigkeit beſitzt dieſer elektriſche Funke. Zur Zurücklegung der ! Das Licht aus der Linie könnte nun auf die in Drebung gebrachte 
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f ntfernt von einer Abweiſung des jungen Barons, vielmehr | im roſigen Lichtſchein bengaliſcher Feuer, und da fie ihr Naß] ein Bischen Herzensgüte. Vergönnt es auch ihr und hoffet, daß 

5 105 Valobung mit der lieblichen Tochter des Gastgebers be⸗ für ſich zu behalten wußten, jo vergaß man ihrer, und man man im deutſchen Reich, das Eurem ſchönen Vaterlande Freund 

E ſchloſſen ſei, und daß dieſer Ball vermuthlich behufs Veröffent: | hätte ſich mit ungeſtörtem Wohlbehagen den Vergnügungen hin⸗ | it, dem Beiſpiele der Kaiſerreſidenz folgen: mit nicht fo vielem 

a lichung derſelben ins Werk geſetzt worden ſei. geben können, welche uns ein trauriger Anlaß dargeboten hat, | Ptunk und Licht, aber aus eben fo guter Geſinnung. 

3 Die ſolche Schlüſſe zogen, hatten wahrſcheinlich nicht be | wenn nicht dieſer Anlaß doch zu traurig geweſen wäre. Prunk und Licht waren nicht minder verſchwenderiſch als 

merkt, daß ein Hauptmitſpieler in dem kleinen Drama nirgend Das Feſt galt der ſchönen verwüſteten Inſel Ischia und | Mufit über dem Feſte ausgeſtreut. Bogenlicht und Glühlicht 
zu ſehen war. Auf einem kleinen Sopha in einem abgelegenen | ſeinen ſchwer betroffenen Bewohnern. Es war eine Art nach⸗ ſchienen für dieſen Abend ein Wettbrennen arrangirt zu haben 
Gemach ſaß Lady Croft in Geſellſchaft der Lady Courtney und | träglicher Leichenfeier, welche die deutſche Hauptſtadt dem italie- | und die prächtigen Fontänen badeten ſich im Feuermeer. Den 
beweinte ihr trauriges Geſchick. niſchen Eilande bereitet hat. Wie bei jedem anſtändigen Be⸗ Prunk aber beſorgte die Geſellſchaft. Von den hohen Fürſtlich⸗ 

Ich bin die unglücklichſte Frau in der ganzen Welt! So gräbniſſe ift reichlich gegeſſen und getrunken worden, erſchienen] keiten haben wir ſelbſt nichts geſehen. Es wäre lebensgefährlich, 
wie ich, iſt noch nie Jemand heimgeſucht worden. Wer konnte die Damen in feierlichſter Toilette, welche vielleicht etwas mildere] den lebendigen Mauerkranz zu durchbrechen, der feſt und uner⸗ 
auch io etwas vorausſehen — nach all der Mühe, die ich mir | Farben vertragen hätte, ertönte der Beethovenſche Trauermarſch] ſchütterlich ihr bunt bewimpeltes Zelt umſchloß. Wir können 
gegeben habe! Der Mann fragt ja ſo wenig nach dem Glück und noch manches elegiſch getragene Tonſtück. Wie bei jedem] daher nicht melden, ob der Kronprinz wohlbehalten von ſeiner 
ſeiner Tochter, wie nach dem meinen. Wenn man ſich etwas jo | vornehmen Begräbniſſe waren vornehme Gäſte erſchienen, und ſüdlichen Inſpektionsreiſe zurückgekehrt ſei, die er morgen wieder 
Gräßliches vorſtellen könnte, ſollte man denken, der Menſch lebt] wie üblich, wurde auch ein frommes Werk gethan, ein Scherf⸗ | antreten will, und ob die jugendſchöne Mutter, Frau Prinzeſſin 
nur dazu, um andere elend zu machen. Seine Ausflucht war, lein den Armen gegeben. Wilhelm, völlig wieder geneſen iſt. Vertrauenswürdige Leute 
ſeine Tochter ſei noch ſehr jung, und er habe die Erfahrung ge⸗ Alles dieſes freilich hatte, entſprechend dem gewaltigen Trauer⸗ aber verſichern Beides. Als gegen halb elf Uhr der Hof das 
macht, daß man nicht unüberlegt heirathen dürfe. Freilich weiß | fall, gewaltige Dimenſionen angenommen. Zu den vornehmen] Ausſtellungsgebiet verließ, konnte ſich die Menſchenfluth freier 
man ja daß er mit ſeiner Frau nicht auskommen kann; ich Gäſten gehörte der königliche Hof, an der Spitze unſer hilfbe⸗] bewegen und es war möglich geworden, Bekannte zu begrüßen 
ſagte ihm aber auch, daß das jedenfalls nur feine eigene Schuld | reites kronprinzliches Paar. Die Liedertafel beſtand aus fünf | und die Pracht im Einzelnen näher zu beäugeln. Dort ſaß 
ſein wird. Kein Zweifel daran, antwortete er fo kühl wie | hundert Männerſtimmen und zwölf Militärkapellen hatten die [das vielbewunderte Fräulein Marie Barkany im Glanz 
möglich, aber ich wäre nicht überraſcht, wenn auch Ihr Sohn | Kräfte vereinigt, um durch die Macht der Töne das elementare | ber ſchwärzeſten Augen und lichteſten Toilette. Hier umſchwärmte 
mit feiner Frau nicht auskommen könnte — ganz durch feine | Schickſal jenes Fleckchen Erde uns ans innerſte Herz zu legen. man die wunderſchöne Gattin eines ſehr bekannten juriſtiſchen 
eigene Schuld! Als, nicht mehr fern von der Geiſterſtunde, im Geſpenſterlichte] Einpaukers. Dort ſah man Hans Hopfen, ein Mitglied des 
u (Fortſetzung folgt.) tauſend elektriſcher Flammen, der großartige Zapfenftreih fi | Komites, nach rechts und nach links hin alle Welt begrüßen, und 
— heranwälzte und mit einem feierlichen Gebete ſchloß, ſchienen die | das bewegliche Antlitz des bajuvariſchen Poeten glänzte noch in 
Berliner Brief. Todten aufzuſtehen, und es war ungewiß, ob fie den Feſtgebern | friſcherem Roth als ſonſt, da ihn der Kronprinz einer Anſprache 
N Berlin, 29. Auguſt. dankten, oder ob fie fragten, was ihr Unglück mit dem lebendi⸗] gewürdigt hatte; hier wand ſich der kleine Julius Stettenheim 
Es ſchien, als wolle der Himmel geſtern dem internationalen] gen Glanz dieſer Sommernacht zu ſchaffen habe. durch die Menge, von Allen gekannt, für jeden einen Witz auf 
1 Wohlthätigkeitsſinn der Berliner nicht ſonderlich günſtig ſein; Zürnet nicht, ihr abgeſchiedenen Seelen! Euer hohles Gei⸗ | ber Zunge. Ernſt und ſchweigſam ſtand der italieniſche Geſandte 
als um die ſiebente Abendſtunde die Wolken grauer und grauer ſterauge blickt ja jetzt jo weit! Laſſet es ſüdwärts ſchweifen in] Graf Launay da: er mochte Jachia nicht vergeſſen können. Und 
wurden und ſich unter den dreizehntauſend Beſuchern der | Eure Heimath, die Euch begrub, um mit Euch begraben zu wer: Jachia, und immer wieder Jaschia. 

. Hygiene ⸗Ausſtellung die Nachricht verbreitete, der Kaiſer habe] den! Dort findet Ihr die Euren, die leben blieben, auf dem Nein, zur ungebundenſten Heiterkeit mochte es doch geſtern 

* auf Anrathen ſeiner Aerzte abſagen müſſen, war die Hoffnung Felde des Todes, arm und krank. Vergönnt ihnen das Scherf: | Niemand gebracht haben. Das Schickſal hatte zu ernſt geſprochen, 

auf das gewünſchte Kaiſerwetter ſehr ſchwach geworden. Und lein, welches die nördliche Millionenſtadt aus ihrem Glanz und und vielleicht war es nicht blos der Rath der Aerzte, der unſern 

als eine halbe Stunde ſpäter der Kronprinz an der Ausſtellungs⸗ ihrem Reichthum heraus für fie geſammelt hat, das Scherflein | greiſen Monarchen fern hielt von dieſem traurigen Freu denfeſte; 

A pforte erſchien, ſoll eine feiner erſten Fragen nach Regenſchirmen] von nahezu vierzigtauſend Mark. Sie kommen aus einer einzi⸗ friſch und wohl if er heute Morgen zu Pferde geſtiegen, um auf 

10 geweſen fein. 5 gen Stadt und haben dieſe nichts weiter gekoſtet, als ein Bis⸗ dem Tempelhofer Felde die Herbſtparade abzunehmen. Seine 

Bald aber kam die Dämmerung, die Wolken verſchwanden chen Mitleid und ein Bischen Luxus, ein Bischen Eitelkeit und geſtrige Abweſenheit braucht keine Beſorgniß zu wecken. P. ©, 
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Glasſcheibe fallen, wird jedoch durch 5 kleine Flügel, welche durch 
Drähte mit einer Klaviatur in Verbindung ſtehen, abgehalten. So⸗ 
bald man jedoch auf den 5 Taſten die nöthigen Fiugerübungen be⸗ 
Hen ih bewegen ſich die Flügel, dem Licht einen Durchgang geſtattend, 

man beliebig reguliren, und auf dieſe Weiſe Melodien hervorrufen 
kann. Ein Druck auf die 5 Taſten giebt einen vollen Accord. 

Doch da fällt ein Blick durch das offene Nordportal und ich muß 
wohl des Hauptereigniſſes des heutigen Tages gedenken. „Nicht das 
Direktions⸗Komité, die Preſſe ſei die erſte“, ſagte Sir William Siemens, 
der liebenswürdige und berühmte Gelehrte mit dem freundlichen 
Antlitz, das ſchneeweißes Haar umrahmt und aus dem ein paar helle 
Augen in die Welt blicken. Und fo wurde es: ca. 50 Vertreter der 
Preſſe beſtiegen um 3 Uhr die beiden „Tramcars“ und machten die 
Probefahrt auf der elektriſchen Eiſenbahn, die vom Ausſtellungsgebäude 
nach der Stadt zu gelegt iſt. Die Ingenieure Friſchen und Dr. 

ſarnger von der Firma Siemens und Halske ſtellten ſich an die 

urbeln; eine Drehung und der Strom, den eine 50 pferdige Dampf⸗ 
maſchine in die beiden Schienen lenkt, begann auf die Wagen einzu⸗ 
wirken. Der Strom trifft die Räder, wird durch eine große Anzahl 
von Stahlſtäben nach der, unter der Mitte des Wagens angebrachten 
Maſchine geleitet und nun jest dieſe die Räder in Bewegung. Wir 
fliegen mit einer Geſchwindigkeit von 500 Metern in der Minute da⸗ 
hin, auf einem Wagen, der ſich kaum von dem gewöhnlichen Pferde⸗ 
bahnwagen unterſcheidet. Es iſt eine angenehme Fart. Wir ſehen 
den 20 Meter hinter uns hereilenden zweiten Wagen an ihm 
beſſer, wie an unſerem den glatten regelmäßigen Lauf und das 


leicht zu bewerkſtelligende Bremſen und Vermindern der Geſchwindig⸗ 


keit an Straßen⸗Uebergängen beobachten. In 3 Minuten 2 Sekunden 
haben wir die 14 Kilometer lange Strecke durchmeſſen und die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen, daß Hochbahnen mit Elektrizität getrieben eine 

roße Zukunft haben müſſen. Auf flacher Erde haben fie ihre Mängel, 

a ca. 50 Prozent Kraft verloren geht und die Pferde beim Berühren 
der Schienen — der Menſch nur, wenn er beide zu gleicher Zeit be⸗ 
rührt — einen elektriſchen Schlag erhalten, ja, ſchon die Elektrizität, 
welche das nahe Erdreich durchdringt, empfinden. Ein eleltriſches Boot 
wird in den nächſten Tagen auf dem Donaukanal zu fahren beginnen 
und wie das geſchieht, ſehen wir an einem kleinen Straßengefährt, 
einem Tricycle, das in der Rotunde ſteht. Ein Faure'ſcher Accumu⸗ 
lator, gefüllt mit Elektrizität, wird unter dem Sitz angebracht: 
der Strom wirkt auf eine ganz kleine Maſchine und dieſe ſetzt die 
Räder in Bewegung. mit dem genannten Gefährt eine zweiſtündige Reife 
von ca. 4 deutſchen Meilen geftattend. Noch find dieſe Fauxre'ſchen 
Accumulatoren nicht auf ihrer Höhe angelangt; aber in Zukunft wird 

edermann daraus Nutzen ziehen. Wir bringen einfach auf jedem Haufe 
eine kleine Windmühle an, ſiellen uns eine kleine Tynamo Maſchine 
auf und ſpeichern die jo erzeugte Elektrizität in Faure ſchen Accumu a⸗ 
toren auf. Nach Belieben benutzen wir dann die vo pandene Kraft, 
die ja fo gut, wie nichts koſtet, zum Kochen, Heizen, Beleuchten, Trei⸗ 
ben von Nähe und anderen Maſchinen, ja, zum Treiben — einer 
Droſchke, die je nach Familienbedarf eingerichtet wird. Gelaufen wird 
wenig oder gar nicht mehr; die Schuſter machen ſchlechte Geiste und 


die Pferde werden ſämmtlich penſionirt. . 


üelegraphifche Nachrichten. 
Berlin, 30. Aug. (Priv. Tel. d. „Poſ. Ztg.“). Die 
Könige von Sachſen und Württemberg, der Herzog von 
Braunſchweig und der Großherzog von Baden werden nicht 
perſönlich der Enthüllungsfeier des Denkmals auf dem Nieder⸗ 
wald beiwohnen. Der Kronprinz wird von der Kronprinzeſſin 
begleitet ſein. 
Berlin, 30. Aug. (Priv. Tel. d. „Poſ. tg.“) Die 


Ban 
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Entrevue zwiſchen dem Fürſten Bismarck und dem Grafen 


Kalnoky iſt als ein gutes Zeichen für die Verlängerung des 
deutſch öſterreichiſchen Bündniſſen anzuſehen, indeſſen kann von 
neuen Abmachungen nicht die Rede ſein, da Graf Kalnoky 
morgen früh nach Wien zurückkehrt. 

Halberſtadt, 30. Aug. (Priv. Tel. d. „Poſ. Ztg.“). 
Auf Antrag des engeren Ausſchuſſes wurde der Reichstagsabge⸗ 
ordnete Schenck⸗Wiesbaden mit 222 unter 249 Stimmen 
zum deutſchen Genoſſenſchaftsanwalt gewählt: nach⸗ 
dem alle Ausſchußanträge über das Amt des Anwalts ohne De⸗ 
batte angenommen waren. 

Wien, 30. Auguſt. Graf Kalnoky iſt heute nach 
Salzburg abgereiſt, wo, wie es heißt, eine Entrevue mit 
dem Fürſten Bismarck ſtattfinden ſoll. 

Peſt, 30. Auguſt. Das „Amtliche Blatt“ veröffentlicht 
einen Erlaß des Miniſters des Innern an ſämmtliche Behörden 
zur Verhinderung der unter dem Namen des Antiſemitis⸗ 
mus ſtattfindenden Agitationen. 

Kopenhagen, 30. Auguſt. Das ruſſiſche Kaiſerpaar iſt 
heut Vormittag um 11 Uhr hier eingetroffen und von der Be⸗ 
völkerung mit lebhaften Zurufen begrüßt worden. 

Moskau, 30. Auguſt. Die „Moskauer Zeitung“ ſchreibt, 
in Rußland ebenſo wie in Deutſchland wünſche Niemand 
den Krieg. Rußland habe kein Intereſſe, Deutſchland anzugreifen, 
auch könne es nicht beabſichtigen, das hiſtoriſche Polenreich wieder⸗ 
herzuſtellen und ſich dadurch anſtatt eines ſtarken einen ſchwachen 
Nachbarn ſchaffen. Deutſchland könne in den polniſchen Patrioten 
nur Feinde ſehen, welche Zwiſt zwiſchen Deutſchland und Ruß⸗ 
land ſäen möchten. Rußlands Intereſſen könnten nur darauf 
gerichtet fein, die Bande hiſtoriſcher Freundſchaft mit Deuſchland 
enger zu knüpfen. Der Deutſchen Polttik gegenüber, die Oeſter⸗ 
reich aus dem deutſchen Bunde ausgeſchloſſen und auf den Orient 
verwieſen, könne Rußland ruhig ſein; Oeſterreich ſei dadurch eher 
geſchwächt, als erſtarkt und habe ſich den Haß der Balkanvölker 
zugezogen. Die Freundſchaft mit Serbien ändere Nichts daran. 

Paris, 29. Auguſt. Es beſtätigt ſich, daß Zorilla ſchon 
ſeit einiger Zeit das franzöſiſche Gebiet verlaſſen hat und gegen⸗ 
wärtig in der Schweiz weilt. Die Angelegenheit war geſtern 
Gegenſtand einer Unterredung zwiſchen dem Miniſterpräſidenten 
Ferry und dem ſpaniſchen Geſandten Herzog Fernan Nunez. 


Der Zwiſchenfall kann nunmehr als beigelegt betrachtet werden. 
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— In dem Friedens vertrage mit dem Hofe von Hus wird, wie 
eine weitere Depeſche aus Saigun beſagt, noch beſtimmt, daß 
die Franzoſen für immer die Küſte und mehrere an derſelben 
liegende Forts beſetzen werden. In Folge deſſen dürfte die Blo⸗ 
kade von Turane und Hus alsbald aufgehoben und durch eine 
einfache aber ſorgfältige Unterſuchung aller anlaufenden fremden 


i Schiffe erſetzt werden. Dagegen ſoll zwiſchen der Inſel Hong 


eren eie 


8 5 4 “ 
19 Paklong die Blokade einſtweilen noch aufrecht erhalten 
ziben. 
Ann —KK ü SEEN. 


TPelegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 


Berlin, 30. Auguſt, Abends 7 Uhr. 

Reichstag. Es beginnt die erſte Leſung des Handels⸗ 
vertrages. 

Hänel iſt für den Vertrag, aber gegen die Spritklauſel. 
Der Reichstag habe aber kein Intereſſe mehr, für die Aufhebung 
der Spritklauſel einzutreten, nachdem der Hamburger Senat dem 
Vertrage zugeſtimmt habe. Eine Kommiſſtonsberathung wolle die 
Fortſchrittspartei nur für die Spritklauſel, falls nach der Spe⸗ 
zialdiskusſſion Solches noch nöthig erſcheine, die vorläufige In⸗ 
kraftſetzung des Vertrages aber ſei verfaſſungswidrig, er könne 
keine Indemnität ertheilen. 

Senator Bersmann: Hamburg erklärt: Der Vertrag 
war ohne die Spritklauſel nicht zu erreichen, Hamburg mußte 
ein Opfer bringen wo das Ganze in Frage ſtand. 

Staatsſekretär Burchard führt aus, die Regierung habe 
den Rechten des Reichstags nicht zu nahe treten wollen, ſie 
glaubte, auf die Reichstagsmitglieder Rückſicht nehmen zu ſollen, 
bei dem öſterreichiſchen Handelsvertrage 1878 habe der Reichs⸗ 
tag, obſchon ſeine Einberufung leichter als jetzt geweſen wäre, 
nicht nur Indemnität ertheilt, ſondern auch ſeine Anerkennung 
des damaligen Verfahrens ausgeſprochen. Zwiſchen rektifizirtem 
und rohem Spiritus mache der ſpaniſche Tarif keinen Unterſchied, 
Spanien ſei berechtigt geweſen, die Spritklauſel zu verlangen, 
die Deutſchland nicht verweigern konnte. 

Reichenſperger⸗Köln regt die Entſchädigung der 
Roſinenhändler und Korinthenhändler an, welche durch die plöß: 
liche Zollermäßigung geſchädigt würden. 

Der Staatsſekretär ſagt die Berückſichtigung des 
einzelnen Falles zu. 

Bamberger iſt für Kommiſſionsberathung. Er hofft, 
Spanien werde in gewiſſe Modifikationen trotz der erfolgten 
Ratifikation einwilligen, er bedauert, daß der Vertrag nur auf 
vier Jahre abgeſchloſſen jet. 

Frege bedauert die Herabſetzung der Korkzölle und die 
Bindung der Kornzölle. 

Oechelhäuſer iſt über den Vertrag befriedigt, weil 
er die politiſche Annäherung Spaniens an Deulſchland zur 
Folge habe. 

Kardorff iſt bereit für die Hamburger Spiritusrektifi⸗ 
kationsanſtalten eine Entſchädigung von 20 Millionen zu zahlen, 
welche durch Erhöhung der Maiſchſteuer aufzubringen ſein würde. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Gegenüber der Mit⸗ 
theilung einer Zeitungskorreſpondenz, daß die Einberufung des 
preußiſchen Landtags nicht vor dem 15. Januar ſtattfinden werde, 
wird von berufener Seite verſichert, daß über den Termin⸗ 
der Eröffnung Erörterungen überhaupt noch nicht ſtattgefunden 
haben, auch füglich nicht haben ſtattfinden können, da einzelne 
beſonders betheiligte Reſſortchefs ſich auf Urlaubsreiſen befinden. 
Die in Rede ſtehende Nachricht müßte daher als durchaus un⸗ 
zutreffend und geradezu aus der Luft gegriffen bezeichnet werden. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſpricht die Aufnahme, welche 
ihr neuerlicher Artikel in der franzöſiſchen Preſſe gefunden habe 
und ſagt, ſie glaube, den Dank aller Freunde des Friedens auch 
in Frankreich verdient zu haben, wenn ſie auf die Konſequenzen 
der ſyſtematiſchen Bearbeitung der Franzoſen im Sinne des 
Kriegshaſſes gegen Deutſchland rechtzeitig hingewieſen habe. 
Richtig bemerke ein großes Pariſer Blatt, daß die heftige 
Sprache der deutſchen Preſſe mit der Urſache verſchwinden werde, 
welche ſie hervorgerufen habe. 

Salzburg, 30. Auguſt. Fürſt Bismarck it Nachmittags 
1½ Uhr hier eingetroffen und im Hotel de l'Europe abge⸗ 
ſtiegen. Kalnofy traf um 3 Uhr ein und wurde von Herbert 
Bismarck auf dem Bahnhofe empfangen und zum Hotel 
de l'Europe geleitet. 

Paris, 30. Auguſt. Der Miniſter Challemal Peyron 
machte dem Miniſterrath früh detaillirte Mittheilungen über die 
Verhandlungen mit Hus. Das Vertragsinſtrument werde in 
einem Monat hierhergelangen. Außer den bereits bekannten 
Klauſeln beſtimmt die Konvention die Abtretung der Provinz 
Binthuan an Frankreich als Abzahlung der alten Schulden 


Anams an Frankreich. Ein Lufttelgraph wird zwiſchen Saigun 


und Hanvi hergeſtellt. An den Hauptorten aller Provinzen 
Tonkins können Reſidenten angeſtellt werden, begleitet 
von franzöſiſchen Streitkräften, welche für nothwendig er⸗ 
achtet werden. Die franzöſiſche Regierung ſoll den rothen 
Fluß entlang Befeſtigungen mit den nöthigen Koſten 
errichten können. Der franzöſiſche Reſident in Hus wird 
das Privilegium perſönlicher Audienzen bei dem Souverän er⸗ 
halten. Die Zollverwaltung Anam's wird vollſtändig in die 
Hände Frankreichs gelegt. In weiteren Konferenzen ſoll das 
Handels⸗ und Zollregime geregelt werden. Schiffslieutenant 
Campraux iſt zum Bevollmächtigten des Miniſters Hué er⸗ 
nannt. Ordens⸗Auszeichnungen und Geſchenke werden demnächſt 
an den König Anam's und ſeine Bevollmächtigten abgeſandt. 
Zivilkommiſſar Harmand wurde zum Offizier der Ehrenlegion 
ernannt und für den Biſchof Caspar das Kreuz der Ehrenlegion 
verlangt für die hervorragenden Dienſte, welche er Harmand 
nach deſſen Mittheilung bei den letzten Ereigniſſen leiſtete. 

London, 30. Auguſt. Aus Batavia wird heute gemeldet 
16 neue vulkaniſche Erhöhungen erhoben ſich zwiſchen dem Orte 
wo ſich Krakatov befand und den fibiihen Inſeln; aus dem 
Vulkan Söngeyan entſtanden fünf neue Vulkane. Die Stadt 
Bantam iſt mit Aſche bedeckt und von der Bevölkerung in 
troſtloſer Lage verlaſſen. Das Vieh iſt ohne Weide. Im 
Diſtrikt Tanara ſind bis jetzt gegen 700 Leichen ausgegraben, 
in der Ortſchaft Kramat etwa 300, meiſtens Chineſen, im 
Diſtrikt Seraing 40. 


Alexandrien, 29. Auguſt. Der Kriegsminiſter hat ein 
Depeſche aus Suakim erhalten, in welcher es heißt, daß die auf⸗ 
ſtändiſchen Scheiks ſich unterworfen hätten, daß die Ruhe wieder 
hergeſtellt und die telegraphiſche Verbindung mit Maſſawah 
wieder errichtet ſei. — Bis heute früh 8 Uhr ſind in den letzten 
24 Stunden in Unteregypten 7, in Oberegypten 114 Perſonen 
an der Cholera geſtorben. 
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D * 4 
Totales und Provinzielles. 
Pofen, 30. Auguft. 

r. Der verſtorbene Prediger Pleßner wurde heute Nachmittags 
unter außerordentlich ſtarker Betheiligung auf dem iſraelitiſchen Fried⸗ 
bofe an der Breslauer Chauſſee beerdigt. In dem Trauerzuge, welcher 
ſich von dem Sterbehauſe von der Judenſtraße bewegte befanden fich 
drei iſraelitiſche Geiſtliche: der hieſige Rabbiner Dr. Feilchenfeld, der 
Direktor des Rabbiner⸗Seminars in Berlin. Dr. Hildesheimer, und der 
Sohn des Verſtorbenen, Rabbiner Dr. Pleßner aus Rogaſen; ferner 
der Vorſtand und die Mitglieder der hieſigen „Neuen“ Betſchule, an 
welcher der Verſtorbene beinahe 40 Jahre lang gewirkt hat, die Mit⸗ 
glieder des hieſigen iſraelitiſchen Friedensvereins, deſſen Mitbegründer 
der Verſtorbene geweſen war, ſowie zahlreiche andere Mitglieder der 
hieſigen iſraelitiſchen Gemeinde. Webersven Lebensgang' des Verſtorbe⸗ 
nen geht uns folgende Mittheilung zu: 

Herr S. Pleßner, im Jahre 1797 zu Breslau geboren, hatte ſich 
bereits im 17. Lebensjahre außergewöhnliche Kenntniſſe ſowohl in 
jüdiſch⸗theologiſcher, als auch in profaner Wiſſenſchaft angeeignet, jo 
daß er chon damals literariſch aufzutreten begann. Hierauf wirkte er 
zunächſt 10 Jahre, von 1823 —1833 in Feſtenberg und weitere 10 Jahre 
bis 1843 in Berlin als Prediger und Religionslehrer. Seine litera⸗ 
riſche Wirkſamkeit auf dem Gebiete der Theologie, Bibelexegeſe und 
hebräiſche Poeſie, ſo wie feine geiſtvoklen Predigten verſchafften 
ihm bald einen weit verbreiteten Ruf. Als jüdiſcher Kanzel⸗ 
redner war er gewiſſermaßen bahnbrechend, denn er war un⸗ 
ſeres Wiſſens der erſte Prediger, der, auf dem Boden 
des ſtreng konſervativen Judenthums ſtehend, 
religiöfe Vorträge in rein deutſcher Sprache hielt, während dies bis 
dahin ausſchließlich Monopol der der neologen Richtung angehörenden 
Prediger war. Die in den vierziger Jahren in voller Schärfe auftre⸗ 
tenden religiöſen 7 1 veranlaßten ihn, ſeine Stellung in Berlin 
aufzugeben und auf den Wunſch vieler Freunde hierher zu überſiedeln, 
fo daß er demnach volle 40 Jahre der hieſigen Gemeinde angehört hat. 
Hier entfaltete er ſeine ungewöhnliche Rednergabe in zahlreichen Vor⸗ 
trägen, die er zumeiſt in der ſog. neuen Betſchule, ferner auch bei reli⸗ 
giöſen Feierlichkeiten in Vereinen und Privatkreiſen hielt. Nicht nur 
ſein umfangreiches Wiſſen, ſondern auch ſein freundliches Weſen, ſowie 
ungebeuchelte, von Oſtentation freie Religiöſttät waren es, die ihm bei 
Jung und Alt, bei den Anhängern der verſchiedenſten religiöſen Rich⸗ 
tungen die aufrichtigſte Verehrung verſchafften, ſo daß, obwohl er ſeit 
einigen Jahren bei eintretender Altersſchwäche ſeine öffentliche Wirkſam⸗ 
keit einſtellen mußte, ſein Hinſcheiden eine Lücke in der hieſigen Ge⸗ 
meinde erzeugen wird. 


—.Reviſion des Servis⸗Tarifs. Am 1. April 1884 läuft der 
fünfjährige Zeitraum ab, nach welchem gemäß § 3 Abſatz 2 des 
Geſetzes vom 25. Juni 1868. betreffend die Quartierleiſtung für die 
bewaffnete Macht im Frieden der Servistarif und die Klaſſeneinthei⸗ 
lung der Orte, einer allgemeinen Reviſton zu unterziehen ſind. Damit 
die Vorarbeiten rechtzeitig fertig geſtellt werden, ſind die Erhebungen 
ſchon jetzt eingeleitet. Die Grundfäge, nach welchen bei der Were 
ſetzung einzelner Orte in eine höhere Servisklaſſe verfahren wird, find 
in Kürze die, daß im Allgemeinen Orte unter 5000 Einwohner der 
Klaſſe V., von 5 bis 10,000 Einwohnern der Klaſſe IV., von 10 bis 


der Klaſſe II. und über 40,000 Einwohnern der 


e 
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20,000 Einwohnern der Klaſſe III., von 20 bis 10,009 Knee 


haben. 
zuläſſig. Für die Veranſchlagung des Werthes der Quartierleiſtung 
iſt lediglich der nach den allgemeinen Verhältniſſen des Ortes ſich be⸗ 
dingende wirkliche Werth der Leiſtung beſtimmend. Eine Abänderung 
der beſtehenden Klaſſen⸗Eintheilung geſchieht nur unter zwei beſtimmten 
Voraus ſetzungen, einmal für ſolche kleinere Städte, welche in unmittel⸗ 
barer Nähe größerer Städte belegen ſind und in denen ſich die Ver⸗ 
hältniſſe allmählich ebenſo wie in der größeren Stadt geſtaltet haben, 
dann noch aus dem Grunde, wenn in Orten eine unverhältnißmäßig 
ſchnelle Entwickelung eingetreten iſt, welche eine Steigerung des 
Werthes der Quartierleiſtung in einem ſolchen Grade zur Folge gehabt 
hat, daß dadurch die allgemeine Preisſteigerung erheblich überſchritten 
wird. Fälle dieſer Art können vorkommen, wenn ein Ort durch Eiſen⸗ 
bahnanlagen Knotenpunkt des Verkehrs geworden iſt, oder 
bedeutende induſtrielle Unternehmungen ſchnell entwickelt hat. In der 
Stadt Poſen wird die Einquartierung gegenwärtig noch als Natu⸗ 
rallaſt von den N getragen. Daß für den aus der Staats⸗ 
kaſſe gewährten Servis, Quartiere nicht zu haben find, vielmehr für 
einen Gemeinen ein Zuſchuß von 2 M. pro Mann und Monat, für 
die höheren Chargen verhältnißmäßig mehr gezahlt werden muß, um 
den Werth des Quartiers zu dem Serviſe auszugleichen, iſt allen 
Betheiligten woblbekannt. Die in dieſer Weiſe aufzubringende Summe 
beträgt jährlich circa 30,000 Mark und könnte uns zum größten Theil 
erſpart bleiben, wenn der Servis höher wäre. Um einen höheren 


ſich durch 


Klaſſe I. anzuge 
Abweichungen hiervon ſind unter ee Umſtänd en Er 


Na 


Servisſatz zu erreichen, bat der Magiſtrat die Verſetzung der Stadt 


Poſen in die Servisklaſſe A. beantragt. Zur Begründung dieſes 
Antrages ſoll dem Vernehmen nach angeführt ſein, daß Poſen 15 
Feſtung durch das Rayongeſetz an der Erweiterung nach Außen ge⸗ 
hindert iſt, bier früher nur die Eiſenbahn⸗Verbindung zwiſchen 
Breslau und Stargard beſtanden hat, in den letzten Jahren aber 
mehrere Eiſenbahnen, wie die Märkiſch⸗Poſener, die Poſen⸗Creuzburger, 
die Poſen⸗Thorner und die Poſen⸗Schneidemühler Eiſenbahn entſtan⸗ 
den ſind, durch welche Poſen zum Knotenpunkte eines ſehr entwickelten 


Verkehrs 


pen ift, was eine größere Nachfrage nach Wohnungen 


und eine Steigerung des Werthes derſelben, gegen früher, zur Folge 
gehabt hat. Es ergiebt ſich dies aus den der Ermittelun Grund 
gelegten Zahlen hinreichend. Poſen hatte: ee 

a 1871 1875 1880 1882 
Einwohner 56,374 60,998 65,713 66,399 
Wohngebäude 1.900 1,898 2,123 2,140 
Jahresbetrag der Gebäu⸗ 

deſteuer 1.947 106,681 201,557 205 507 
Auf den Kopf der Be⸗ c 5 

völkerung entfält Ge⸗ 

bäudeſteuer 1.631 1,749 3,067 3,095 


Wenn behauptet wird, für den Servis laſſen fich bier geeignete 


Wohnungen nicht beſchaffen, ſo muß dies als durchaus zutreffend an⸗ 


erkannt werden, denn jeder Selbſtmiether muß viel mehr zahlen, als 


er an Servis erhält, gleichviel ob Stabsoffizier, Subaltern:Offizier, 
1 oder Gemeiner. Aber auch das Noten 
welchem lediglich diejenigen Räume 2c. gewährt werden, welche geſetz lich 
feſtgeſtellt ſind und daher beanſprucht werden dürfen, erfordert be⸗ 
deutende Aufwendungen, denn es koſtet der zur Hergabe verpflichteten 
Stadtgemeinde das Quartier für 1 Major täglich 5,80 M., worauf 
2.26 M. Servis gezahlt und 3,54 M., alſo vielmehr zugeſchoſſen wird. 
Der Zuſchuß der Stadt für das Quartier eines 
täglich 1,87 M. eines Lieutenants 56 Pf., eines Feldwebels fährlich 
120 M., eines Unteroffizier 48 M. und eines Gemeinen 24 M. Dieſe 
zwiſchen dem Werthe der Wohnungen und dem gewährten Serviſe 
ee 1 ar bei der Wh aber 

er Stadt in di isklaſſe A, noch nicht voll ausgeglichen, doch abe 
bedeutend gemindert werden. We : 


auptmanns beträgt 


g. Aus dem Kreife Kröben, 29. Auguſt. [WAnalphabeten. 
Peſtalozzi⸗Verein. in den peach Welch trauriger Art mit⸗ 
unter früher die Zuſtände in den polniſchen Schulen auch im hieſigen 
Seele geweſen find, beweiſt eine vom königl. Kreis⸗Schulinſpektor 

nzel in Rawitſch im letzten Kreisblatt an die Lehrer ſeines Auf⸗ 
lichts bezirks erlaſſene Verfügung, nach welcher unter den aus hieſigem 
Kreiſe entſtammenden Mannſchaften bei der im Jahre 1882/83 er⸗ 
folgten Einſtellung zum Militär nicht weniger als 28 Mann obne 
Schulbildung befunden worden ſind. Der Kreis⸗Schulinſpektor 
macht darauf aufmerkſam, daß, nachdem ſeit 1874 die größten Uebel⸗ 
ſtände an den überfüllten Schulen durch Errichtung neuer Schulſyſteme 
und Gründung neuer Lehrerſtellen beſeitigt worden ſind, fortan kein 
Schüler im Alter von 14 Jahren ohne Schulbildung vorhanden fein 
darf und daß die Schulvorſtände und Lehrer ihr Augenmerk nicht blos 
darauf zu richten haben, daß die alljährlich zu Oſtern von den Polizei⸗ 
behörden der Schule überwieſenen Kinder ſtreng kontrollirt werden, 
ſondern auch darauf zu dringen haben, daß die in Dienſt befindlichen 
Kinder zu den vorgeſchriebenen Unterrichtsſtunden pünktlich erſcheinen. 
Kinder ſolcher Eltern, welche im Laufe des Schuljahres in einem Schul⸗ 
orte zuziehen, müſſen ſofort durch die Polizeibehörde der Schule über⸗ 
wieſen werden. Im Uebrigen hofft der Herr Kreis⸗Schulinſpektor, daß 
Umſicht des Lehrers und Ermahnungen an die ſäumigen Eltern in 
erſter Linie dazu beitragen werden, daß gegen die Schulordnung nicht 
gefehlt werde. — In der letzten Sitzung des Peſtalozzi⸗Vereins in Bo⸗ 
lanowo, welcher auch Herr Rektor Hecht aus Poſen beimohnte, hielt 
err Lehrer Stammberger von hier einen Vortrag über die häus⸗ 
lichen Schularbeiten. In der nächſten am 15. k. M. ſtattfindenden 
Vereinsſitzung wird Herr Rektor Buchholz über „Herbart und ſeine 
Pädagogit“ ſprechen. — Man hat in letzter Zeit mehrfach zu beobachten 
Gelegenheit gehabt, daß ein ganz gewö n nliches Unkraut (Inula britan- 
nica) fälſchlicher Weiſe für Arnika verkauft wird, um Arnika⸗Tinktur 
daraus zu bereiten. Dieſe Pflanze hat jedoch mit der Arnika abſolut 
nichts gemein und iſt ohne jegliche Heilkraft. Arnika wächſt weder in 
hieſigen, noch in den benachbarten Kreiſen, ſondern nur im Gebirge. 
Czarnikau, 29. Auguſt. [Feuer. Ausflug. Schulin⸗ 
ſpektion. Jagdſcheine.] Am Sonntag Nachmittag brannten 
in dem 8 Klm. pon hier entfernten Dorfe Gembitz eine Scheune und 
ein Stall des Eigenthümers Wieczorowski in kurzer Zeit total nieder. 
Sämmtliche Ernteerträge find mit verbrannt. Ueber die Entſtebungs⸗ 
urſachen iſt bis jetzt nichts bekannt geworden. — Für morgen iſt ein 
Ausflug der Prima des Schneidemühler Gymnaſiums unter Leitung 
des Direktors Kuntze nach unſerer Stadt in Ausſicht genommen. — 
Die Lolal⸗Schulinſpektion über die katholiſchen Schulen in Lubaſz, 
Gorey, Guhren, Gulg, Staykowo, Kamionka, Kruez, Nowina und 
ECiſzkowo iſt dem Vorſteher der biefigen, Präparandenanſtalt, Herrn 
Rektor Ufer, und die Inſpektion über die evangeliſchen Schulen der 
Parochie Romanshof⸗Althütte dem Pfarrverweſer Gerß übertragen 
worden. — Vom Auguſt vor. J. bis dahin dieſ. J. ſind vom hieſigen 
Landrathsamt 359 Jagdſcheine verausgabt worden. 

T Birnbaum, 29. Auguſt. [Sedanfeier. Jagdſchutz⸗ 
Verein.] Der hieſige Landwehrverein wird auch in dieſem Jahre 
das Sedanfeſt in üblicher Weiſe feiern. Nach dem Programm findet 
Sonnabend, den 1. September, Abends 9 Uhr, Zapfenſtreich, und am 
2. Septbr., früh 10 Uhr, Kirchenparade ſtatt. Nachmittags 32 Uhr 
marſchiren die Feſtgenoſſen vom Vereinslokale aus durch die Stadt 


nach der königl. Oberförſterei Vorheide, woſelbſt das Feſt mit Konzert, 


Geſangsvorträgen und Tanz im Freien gefeiert wird. — Die Schützen⸗ 
gilde hält am 2. September im Schützenhauſe ein Scheibenſchießen 
ab, wobei 2 Sedankreuze und einige aus freiwilligen Gaben angekaufte 
Gewinne ausgeſchoſſen werden. Die bieſige gehobene Knabenſchule 
wird, wie verlautet, am Sonnabend Nachmittags einen Spaziergang 
nach Gorzyn unternehmen, während die üblichen Feierlichkeiten in den 
übrigen Schulen früh um 8 reſp. 9 Uhr mit Vorträgen, Dellamationen 
und Geſang ſtattfinden. — Für die Kreiſe Meſeritz⸗ Birnbaum hat ſich 
unter Vorſitz des Rittergutsbeſitzers von Kalkreuth auf 19 92 1 bei 
Meſeritz ein Jagdſchutzverein gegründet, welcher ſich zur Aufgabe ſtellt. 
dem Wilddiebſtahl und dem Handel mit geſtohlenem Wilde, ſowie dem 
Handel mit Wild während der Schonzeit entgegen zu treten. Gleich⸗ 
eitig wird Demienigen, welcher einen Wilodieb, einen Käufer reſp. 
Verkäufer geſtohlenen oder während der Schonzeit feilgebotenen Wildes, 
ſowie einen Jagdkontravenienten derart zur Anzeige bringt, daß Be⸗ 
ftrafung erfolgt, Belohnungen bis zu 100 M., ja nach Wichtigkeit des 
Falles oder vielleicht an verdiente Jagdſchutzbeamte Gewehre, Hirſch⸗ 
änger oder ſonſtige Jagdgeräthe mit entſprechender Widmung. Ans 
huge auf Bewilligung von ſolchen Prämien ſind an den Vorſitzenden 
oder an den Vereinsſekretär Forſtverwalter Stumpf⸗Weißenſee bei 
Bleſen zu richten; um recht zahlreichen Beitritt wird gebeten. 8 
Koften, 29. Auguſt. [Sedanfeier. Bubenſtück. 
Sparrkaſſe. Jagdſcheine. Inſpizirung.] Zur Vorce⸗ 
reitung einer Sedanfeier hat ſich aus den Vertretern der verſchiedenen 
veutſchen Vereine hierſelbſt ein Feſtausſchuß gebildet und das ent⸗ 
werfene Programm bereits veröffentlicht. Im Hinblicke auf die lebhafte 
Agitation, welche ſich ſeit längerer Beit unter der polniſchen Bes 
völkerung unſerer Provinz für eine ſolenne Begehung der Sobieskifeier 
bemerkbar macht, dürfen wir wohl eine rege Betheiligung der ge⸗ 
ſammten deutſchen Bevölkerung an er patriotiſchen Feier des 2. Sep⸗ 
te.nber mit Sicherheit erwarten. — Ein eben o feiges als nichtswür⸗ 
diges Bubenſtück wurde am 25. d M. g. gen den Propſt Brent v 1 
ſucht, gelang jedoch ncht. Derſelbe hatte am Abende des genannten 
Tages eine kle ne Anzahl Herren aus hieſiger Stadt zum Beſuche, mit 
welchen er eben in eifriger Unterhaltung begriffen war, als plötzlich 
das Fenſter, an welchem er eben Platz genommen hatte, erklirrte und 
die So itter der Fenſterſcheiden in das Zimmer fielen. Ein mit großer 


indel aus Krotoſchin im Krieſel'ſchen Garten in der Altſtadt ein 
Konzert. — Geſtern und heute haben hier bereits einige Produzenten 
mit der Hopfenpflücke begonnen. In Folge der ſtarken Nebel und großen 
Winde der letzten Zeit fängt der Hopfen an mehreren Stellen an, roth 
u werden und dies iſt meiſt der Grund, weshalb man mit der Ernte 
chon einige Tage früher beginnt, als beabſichtigt war. Ein benach⸗ 
vier Beſitzer Hat bereits 3 Ballen Hopfen trocken den Zentner mit 
230 Mark verkauft. Wenn das regneriſche und windige Wetter, welches 
wir ſeit geſtern haben, noch längere Zeit anhält, fo dürfte leider der 
rößte Theil des diesjährigen Hopfens, der bis ſetzt befriedigend ſteht, 
angenroth werden und deshalb keine hohen Preiſe erzielen. — Die 
Beſörderungszeit der Perſonenpoſten von bier nach Bentſchen iſt um 
10 Minuten gekürzt worden. Die Poſten kommen jetzt alſo 10 Minu⸗ 
ten früher an und gehen 10 Minuten ſpäter von hier ab, als bisher. 
Die erſie Perſonenpoſt verläßt Tirſchtiegel früh um 4 Uhr 35 Min. 
während die zweite Nachmittags 3 Uhr 55 Minuten von hier abgeht 
— Für die Verunglückten auf der Inſel Ischia find bis heute bei dem 
hieſigen Poſtamte nur 7 Mark eingegangen. Bei den benachbarten 


6 
Poſtämtern gingen verhältnißmäßig meiſt größere Gaben ein und zwar 
ſammelte das Poſtamt Stentſch 41,75 M., Mühlbock 7.45 M. und 
Schwiebus 32 40 M. 

Bromberg, 27. Auguſt. [Militäriſches.] Das Br. Tabl.“ 
meldet: Die zuständigen Militärbehörden haben beim hieſigen Magi⸗ 
ſtrat angefragt, ob die Stadt eventuell noch ein Kavallerie⸗Regiment 
unterbringen könne. Die Antwort iſt, gutem Vernehmen nach, be⸗ 
jahend ausgefallen. Gerüchtweiſe nennt man das Küraſſler⸗Regiment 
„Königin“ Nr. 2, welches augenblicklich in Paſewalk garniſonirt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Poſen, 29. Auguſt. [II. Ferienkammer.] Am 18. Juni 
d. J. kochte die Arbeiterfrau Pauline Kirſchle in dem in ihrer Wohnung 
befindlichen Kachelofen das Mittageſſen. Nach Herſtellung deſſelben 
verlies fie ihre Wohnung. um das Eſſen ihrem auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe beſchäftigten Ehemanne zu bringen, ließ jedoch in der Wohnung 
ihre 9 Monate alte Tochter in der Wiege ſchlafend zurück. Beim Ver⸗ 
laſſen des Zimmers glimmte das Feuer noch im Ofen, die Oſenthüre 
war nur angelehnt. Bald nach dem Fortgange der K. fingen die am 
Ofen liegenden Lumpen und das daſelbſt befindliche Holz böchſtwabr⸗ 
ſcheinlich dadurch, daß Kohlenſtücke aus dem Ofen berausfielen, Feuer. 
Es entſtand im Zimmer ein ſtarker Rauch. durch deſſen Einathmung 
das in der Wiege liegende Kind erſtickte. Dieſen Tod durch Fahrläſſig⸗ 
keit herbeigeführt zu haben, iſt die K. angeklagt, da fie vor dem Ver⸗ 
laſſen des Zimmers das Feuer im Ofen nicht völlig gelöſcht, de Ofen⸗ 
thüre nicht feſt geſchloſſen und leicht Feuer fangende Gegenſtände in 
der Nähe des Ofens hat liegen laſſen, auch ihr Kind ohne Aufſicht 
gelaſſen hat. Die K. giebt vorſtehenden Sachverhalt unter Thränen 
zu. Sie wurde mit Rückſicht darauf, daß ſie durch den Tod ihres 
Kindes, den ſie bis heute noch nicht verſchmerzt zu haben ſcheint, be⸗ 
reits geſtraft iſt, zu der geringen Strafe von drei Tagen Gefängniß 
verurtheilt. — Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurden wegen Vor⸗ 
nahme unzüchtiger Handlungen an Kindern der 66 Jahre alte Diener 
Lorenz Janowski von bier zu zwei Jahren Zuchthaus, und Die ge 
ſchiedene Marie K. zu einem Jahre Gefängniß, der Tiſchlergeſelle Sta⸗ 
er 7 wegen Mafeſtätsbeleidigung zu einem Jahre Gefängniß 
verurtheilt. 
eee, eee eee eee TEN) eee eee 


Landwirthſchaftliches. 

V. Fohlen ⸗ Verkauf. Bei der heute Mittags 114 Uhr in der 
Oſſizier⸗Reubabn (am Berliner Thor) bierſelbſt unter Leitung des 
Herrn Geſtüts⸗Direktors Rittmeiſter a. D. v. Nathuſtus⸗Zirke ſtattge⸗ 
habten Auktion von oſtpreußiſchen Abſatz⸗Stutfohlen kamen 30 Fohlen 
um Verkauf, welche zuſammen einen Erlös von 11,530 Mark geliefert 
aben, d. i. im Durchſchnitt pro Pferd circa 384 Mark. Es wurden 
verkauft: 1) hellbraunes Fohlen, v. Herzberg aus einer Gärtner⸗Stute, 
für 410 M. an Herrn Rittergutsbeſitzer v. Przylucki⸗Starkowiec; 
2) dunkelbraunes Fohlen. v. Laon a. e. Hadrian⸗Stute, für 520 M. an 
Herrn Rittergutsbeſitzer v. Nathuſius⸗Ludom; Fuchs, v. Pa⸗ 
ladin a. e. Polenz⸗Stute, für 250 M an Herrn Rittergutsbeſitzer Ritt⸗ 
meiſter v. Mollard-Göra; 4) braun, v. Pollux a. e. Duplicat⸗ 
Stute, für 460 M. an Herrn Rittergutsbeſitzer Martini⸗Lukowo; 
5) Fuchs, v. Adonis (engl. Vollbl.) a. e. Ehrenmann⸗Stute, für 590 
M. an Herrn Rittergutsbeſitzer v. Delhaes⸗Boröwko; 6) braun, 
v. Antonio a. e. Nancy⸗Stute (hatte ſich beim Ausladen überſchlagen 
und dabei ein Auge leicht verletzt), für 220 M. an Herrn Rittmeifter 
v. Mollard⸗Göra; 7) braun, v. Dewitz a. e. Excellenzꝑ⸗Stute, für 
290 M. an Herrn Rittergutsbeſitzer v. Zakrzewski; 8) braun, v. 
Antonio a. e. Ehrenmann⸗Stute, für 420 M. an Herrn Martini⸗ 
Lukowo; 9) dunkelbraun, v. Eiſenfeſt a. e. Ehrenmann⸗Stute, für 400 
M. an Hrn. v. Nathuſius⸗Ludom; 10) braun v. Duduck (Haupt⸗ 
beſchäler) a. e. Merkur⸗Stute, für 270 M. an Herrn v. Delhaes⸗ 
Borönlo; 11) braun, v. Bravo a. e. Duduck⸗Stute, für 330 M. an 
Hrn. Rittergutöbefiger Kennemann⸗Klenke: 12) Juchs, v. Adonis 
engl. Vollbl.) a. e. Goldbof⸗Stute, für 300 M. an Herrn Ritterguts⸗ 
eſitzer Rittmeiſter v. Treskow ⸗Wierzonka: 13) dunkelbraun, v. 
Eiſenfeſt a. e. Goldboj⸗Stute, für 310 M. an Herrn v. Delhaes⸗ 
Boröwko; 14) ſchwarzbraun, v. Eiſenſeſt a. e. Duplikat⸗Stute, für 240 
M. an Hrn. Martini⸗Lukowo; 15) ſchwarzbraun, v. Adonis (engl. 
Vollbl.) d. e. Prahler⸗Stute, für 340 M. an Herrn fürſtl. Domänen⸗ 
pächſer Zipper ⸗Daniſzyn; 16) Fuchs, v. Allarm a. e. Pollux⸗Stute, 
für 410 M. an Hrn. Rittmeifter v. Treskow ⸗Wierzonka; 17) Rappe, 
v. Laon a. e. Nardino⸗Stute, für 520 M. an Herrn Zipper⸗Dani⸗ 
ſzyn; 18) ſchwarzbraun, v. Eiſenfeſt a. e. Gärtner⸗Stute, für 510 M. 
an Herrn v. Nathuſius⸗Ludom; braun, v. Dewitz a. e. 
Excellenc⸗Stute, für 290 M. an Herrn Landſchaftsrath Graf Zöl⸗ 
towski⸗Gluchowo; 20) braun, v. Flamländer a. e. Duplicat⸗Stute, 
für 370 M. an Herrn Rittergutsbeſitzer Lieutenant v. Jago w⸗ 
Roscinno; 21) Rappe, v. Samuel a. e. Prunk⸗Stute, für 470 M. an 
Herrn Zipper ⸗Daniſzyn; 22) braun, v. Duduck (Hauptbeſchäler) 
a. e. Inquiſit⸗Stute, für 400 M. an gan Grafen Zöltowski⸗ 
Gluchowo; 23) Fuchs, v. Tell a. e. Hambro⸗Stute, für 380 M. an 

errn Kennemann⸗Klenka; 24) braun, v. Deodat a. e. Honig⸗ 

tute, für 420 M. an Herrn Rittergutsbeſitzer v. Winterfeld⸗ 
Komornik; 25) dunkelbraun, v. Antonio a. e. Hammer⸗Stute, für 300 
M. an Herrn Rittergutsbeſitzer v. Zakrzewski; 26) dunkelbraun, 
v. Adonis (engl. Vollbl.) a. e. Ehrenmann-Stute, für 360 M. an Hrn. 
Martini⸗Lukowo; 27 dunkelbraun, v. Alert (engl. Vollbl.) a. e. 
Elimar-Stute, für 380 M. an Herrn v. Delhaes⸗Boröwko; 28) 
ſchwarzbraun, v. Preuß a. e. Duduck⸗Stute, für 310 M. an Herrn 
Zipper⸗Daniſzyn: 29) braun, v. Preuß a. e. Mercur⸗ Stute, für 
330 M. an Herrn v. Przylucki⸗Starkowiec; endlich 30) braun, 
v. Pauper a. e. Nardino⸗Stute, für 430 M. an Herrn Martini⸗ 
Lukowo. — Die böchſten Preiſe erzielten hiernach das Fuchsfohlen 
ad Nr. 12 mit 600 M. und das Fuchsfohlen ad Nr. 5 mit 590 M., 
beide von dem engliſchen Vollbluthengſt „Adonis“ abſtammend. 

V. Schwerin a. W., 28. Auguft, [Rindviehprämiirung.] 
Die diesjährige Prämiirung von Rindvieh im Beſitz bäuerlicher Züchter 
des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereinsbezirks, welche bekanntlich 
wegen der im Frühjahre hier herrſchenden Klauenſeuche nicht ſtattfinden 
konnte, iſt nunmehr am vorigen Donnerſtag ſeitens des landwirth⸗ 
ſchaſtlichen Vereins hierſelbſt unter ziemlich zahlreicher Betheiligung ab⸗ 
gehalten worden. Die zur Schau geſtellten Thiere wurden im Ganzen 
in guter Haltung vorgeführt, wenngleich das vorausgegangene lange 
andauernde Regenwetter und die theilweiſe Ueberſchwemmung der 
Wieſen die Ernährung der Thiere, welche in hieſiger Gegend im Som⸗ 
mer meiſt auf Weidegang angewieſen ſind, weſentlich beeinträchtigt 
hatte. — Vorgeführt waren 23 Kühe, 20 Ferſen, 1 Zuchtbulle und 
1 Ochſe, insgeſammt alſo 45 Stück, wovon 3 Kühe, 8 Ferſen und 
1 Bulle mit zuſammen 335 Mark prämiirt wurden — Zu Prämien 
war dem Verein eine Staatsbeibilfe von 262 Mark ſeitens des land⸗ 
wirthſchaftlichen Hauptvereins im Regierungsbezirk Poſen überwieſen 
worden, 73 Mark hatte derſelbe aus Vereinsmitteln (inkl. zurückbehal⸗ 
tener Prämienhälften) zugelegt. — An die Prämitrung ſchloß ſich eine 
Vereinsſitzung, in welcher indeß nur interne Angelegenheiten zur Be⸗ 
ſprechung kamen. 


Staats⸗ und Polkswirthſchaft. 
** Güterverkehr auf der Warthe vou und nach Polen im 
June) Halbjahr 1883 (von Beginn der Schifffahrt, März bis Ende 


A. Einfuhr aus Polen. 

Von einer Ladung Theer (16,500 Kg) abgeſehen, wurden nur 
Cerealien und Holz eingeführt und zwar von erſteren insgeſammt 
9.334.419 kg, von letztbezeichnetem Artikel 11,376 Feſtmeter. Der be 
deutendſte Getreideimport fand im April ſtatt, während das Quantum 
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eee in der zweiten Hälfte des Monats Juni eingeführt 

wur a 8 

Die importirten Cerealien waren nach den Sorten folgende: 
Rogge 7. 720,566 Kg 


n 28 „ 8 
— 1.248.837 „ 
Kartoffeln 234.050 „ 
Mübfen 72.000 „ 
Gt 25 550 „ 
Erbſen 17,766 „ 
Lupinen 13 800 „ 


Sonſtiges Getreide 


95 1,850 „ 
B. Ausfuhr nach Polen. 


i 
ze malen Se ARE 128,459 „ 


NE 7.641 „ 
E 37 050 „ 
Kalk, Zement 5 35,725 „ 
Dagenf ett 16.881 „ 
Dachpappe, Asphalt c.. 11.000 „ 
Leere Gebinde 10,600 „ 


Eo 5.617 „ 

Sonſtiges Gut > 3,368 „ 
Spiritusexporttarife. Mit der Erſtellung von  Spirituss 
ausnahmetarifen gehen die Staatsbahnen gemäß Anweiſung des 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten jetzt vor. Für eine Anzahl der für 
den 5 in Betracht kommenden Relationen treten die er⸗ 
mäßigten Tarife bereits am 1. September er. in Kraft, fo z. B. für 
Routen von Stationen des Eiſenbahndirektionsbezirks Berlin nach 
Stettin. Die letztbezüglichen Frachtſätze ſind: 

nach Stettin tranſito ſeewärts 
von Poſen 105 M. 
„ Breslau. 
„ Cottbus . 1.94 „ 
„Stargard i. Pomm. 0,27 „ 

„Die Frachtſätze finden nur Anwendung, wenn der Verſender nach⸗ 
weiſt, daß die Ladung von Stettin binnen 5 Monaten weiter ſeewärts 
verfrachtet worden iſt. In Rückſicht darauf werden von jedem Trans⸗ 
port vorderhand die Sätze der allgemeinen Wagenladungsklaſſe B. er⸗ 
boben, und erſt nach geführtem Exportnachweis wird die 8 
zwiſchen dem Betrage der Klaſſe B. und dem des Spezialtarifs I. an 
den Frachtbriefadreſſaten zurückgezahlt. Die Führung des Exportnach⸗ 
weiſes erfolgt durch Vorlegung des Kanoſſements und Beſcheinigung 
der Hafenbehörde darüber, daß das Schiff nach dem in dem Kanoflement 
bezeichneten Hafen ausgelaufen iſt, reſp. durch Beibringung derſenigen 
Nummer der Oſtſeezeitung, in welcher der Abgang des Schiffes ver⸗ 
.. iſt. Das Geſuch auf Reſtitution der Fracht iſt binnen 6 Monaten 
anzubringen. 
Potsdam, 28. Auguſt. Im hieſigen Regierungsbezirk haben 
die Einlagen bei den Kreis⸗ und ſtädtiſchen Sparkaſſen bedeutend zuge⸗ 
nommen. Die Summe der Einlagen am Schluß des Rechnungsjahres 
1881 betrug insgeſammt bei allen dieſen Kaſſen 38 342,939 Mark, die 
Summe der Einlagen am Schluſſe des Jahres 1882 42,291,911 Mark, 
mit 3.949.002 Mark mehr. 
„** Auszeichnung. „Der Wiener „Neuen freien Preſſe“ zufolge 
iſt auf der Internationalen Pharmaceutiſchen Ausſtellung in Wien dem 
Liebig Combany's Fleiſch⸗Extrakt wiederum die höchſte Auszeich⸗ 
nung, das Ehrendiplom, zuerkannt worden. 


Vermischtes. a 
Der elektriſche Eſel. Die Wiener „Preſſe“ erhält unter „Pin 2 
weis auf die gegenwärtig in Wien ſtatt findende elektriſche Ausſtellung 
folgende humoriſtiſche Zuschrift „aus der Rotunde“: „Sehr geehrter 
Herr Redakteur! Die Hoffnung, von Ihnen nicht allzu hart beurtheilt 
zu werden, ermuthigt mich, Ihnen das beſchämende Geſtändniß zu 
machen, daß ich noch niemals mein Laienthum ſo ſchwer empfunden 
habe, als eben jetzt, da ich in dem Rieſenraume der Rotunde mitten 
unter den ſtummen Trägern geheimniß voller Kräfte planlos und apa⸗ 
thiſch umherirre. Die ganze Bedeutung dieſer mißlichen Empfindung 
des umſaſſendſten Lajenthums wird von Ihnen zweifellos völlig erfaßt 
werden, wenn ich Ihnen weiter mittheile, daß ich ſeit einer langen 
Reihe von Jahren zu den fleißigſten Ausſtellungsbeſuchern zähle und 
ebenſo wenig Expoſitionen von Gemüien, Feueriprigen, Möbeln und 
Schlachtvieh, als jene von Gemälden, Vogeleiern und Schuhbekleidungen 
mir jemals babe entgehen laffen. Was an belehrenden, intereſſanten 
und erheiternden Objekten jemals in größerem Maßſtabe in Wien auf⸗ 
gehäuft wurde, bat vor meinen Augen Repue paſſiren müſſen. Auf fo 
ſchwierige Situationen ich aber auch zurückzublicken im Stande bin, jo 
wenig zweifelhaft erſcheint es mir, daß ich mich angeſichts der elektri⸗ 
ſchen Ausſtellung, vorläufig wenigſtens, in einer der verzweifeltſten 
Lagen meines Ausſtellungslebens befinde, einer Lage, welche ich nur 
mit jener vergleichen möchte, in die eine intelligente Süd⸗Afrikanerin 
verſetzt wäre, wenn ihr ein galanter Neifender eine Schachtel Pondre 
de riz zum Cadeau machen würde. Da durchwandere ich nun ſchon 
unzählbar oft die verſchiedenen Tranſepte und Galerien des Ausſtel⸗ 
lungsraumes, betrachte ſtaunend die verſchiedenartigen Eiſen⸗ und 
Drahträthſel und erwarte ungeduldig, daß fie endlich ihre ſtummen 
Lippen öffnen werden, um mir Aufſchluß über ihre Lebensgewohnheiten 
zu geben. Vergebliches Harren! Das Eiſen bleibt ſtumm, die Draht⸗ 
cylinder ruhen bewegungslos und die Metallbämmer, ſowie 1 5 
loſen Räderchen feiern unthätig, als ob kein Fünkchen elektriſchen 
Lebens in ihnen wohnte. Was nützt es mir, wenn ich Eingeweihte 
verſtohlen von der Genialität der Konſtruktion, den verborgenen Reizen 
etwa eines dynamo plaſtiſchen Klacktophons, oder der wunderbaren 
Funktionsthätigfeit eines neuartigen plaſto⸗dynamiſchen Hühneraugen⸗ 
Ertirpators flüſtern höre? Welche innerliche Befriedigung ſoll mir der 
Anblick einer ausgeſtellten Reihe funkelnagelneuer Eiſenbahnwaggons 
gewähren, ſobald ich nicht zu ermeſſen in der Lage bin, ob und wie 
weit eine Erholungsreiſe darin ſtatthaft it? Soll ich etwa, wie ſo 
viele meiner Leidensgenoſſen in der Rotunde. mich in vagen Kombis 
nationen ergehen, weshalb an einem zierlichen Salontiſchchen, auf wel⸗ 
chem ein meſſingenes Tellerchen ruht, plötzlich das helle Abfahrt —— 
uer 
mir 


pro 100 kg. 


elektriſche Koloſſalböller hält, wel 


während ein blonder Gelehrter mit Augengläſern hinter mir entrüftet 
die Erklärung abgab, das Objelt fei ein von ihm erfundenes Patent: 
Kattunmultiplez, da wendete mir die Schöne verachtungsvoll ihren 
wunderbaren Rücken und nannte mich ... weinen Sie mit mir, Herr 
Redakteur, fie nannte mich einen elektriſchen Eſel!! Seither ift Alles 
aus zwiſchen uns, ſämmtliche Drähte find abgebrochen, und nur meinem 
Laientbum habe ich mein Unglück zuzuſchreiben. Die Elektrizität hat 
mich ſozuſagen brautlos gemacht und die Wiſſenſchaft hat da ſchweres 
Unbeil angerichtet. Wenn ich aber die Sache recht bedenke ſo fällt 
mir ein, daß die reizende junge Dame, welche mich einen eleltriſchen 
Eſel nannte, ein wenig den Fuß nachzog, und auch unbedeutend ſchielte. 
Ihr Vermögen iſt auch ziemlich unſicher, und was ihre Gemüthsart 
anlangt, jo ſcheint fie nichts weniger als liebend: und lobenswerth. 
Dabei ift fie, wie ich mich ſoeben erinnere, klatſchſüchtig, geiig, im⸗ 
pertinent boshaft und falſch. Die Wiſſenſchaft bat alſo hier wieder 
einmal beglückend gewirkt, geprieſen ſei die Eieftrisität, die wunderharſte 
Naturkraft, welche im Stande geweſen, einen Sohn des 19. Jahr⸗ 
hunderts aus dem Ehering zu heben!“ 2 
„Eine verunglückte Spekulation. „Wer hat fein Fabrgeld in | 
Gent bezahlt, und nur 4 in den Kaſten gethan?“ rief in Newyork der 
Kutſcher eines kondukteurloſen Pferdebahnwagens in das Innere des 
Gefährts zurück. Die Paſſagiere des Wugens, 3 Männer und ö Frauen, 
blieben ſo unbeweglich ſitzen, als ob ſie aus Stem gemeißelt wären. 
— „Bart Ihr es?“ fragte der Kutſcher, indem er mir dem aus dem 
zerriſſenen Fandſchuh hervor ſchauenden Finger auf eine dicke Frau 
zeigte. — „Was fällt Euch ein?“ erwiderte die Dicke entrüſtet, ich habe 
begabt," — „War't Ibr es?“ fuhr der Roſſelenker, unbekümmert um 
die Entrüftung der Dicken fort, indem er auf einen alten Irländer 
zeigte der ganz danach aus ſah, als ob er ſein Geld lieber in Whisky 
als b. der Pferdebahn anlegte. — No, you fool!“ — Der Kutſcher 
ließ ſin durch feinen zweimaligen Mißerfolg nicht abſchrecken, ſondern 
fragte der Reihe nach herum, und erbielt von Jedem der Paſſagiee 
eine verneinende Antwort. — „Nun, es freut mich, daß es keiner von 
Ihne; war, meine Damen und Herren,“ fuhr er dann fort, „denn der 
eine Cent iſt ein 2} Dollars⸗Goldſtück und die Compagnie profitirt 
dabei 2 Dollars 49 Cents.“ — „Bei Gott!“ rief der Irländer voller 
Schrecken aus, „ſo geht mir's aber bei Hen meinen Spekulationen; 
das Goldfück gebört mir! — gebt mir's zurſick — bier iſt ein Cent“ 


—  — 


— und er bolte einen Cent aus der Taſche. Der Kutſcher nahm das 
dargereichte Geldſtück und warf es in den Kaſten. — „So, ſetzt habt 
Ibr Euer Fahrgeld bezahlt, Freundchen,“ bemerkte er, „das mit dem 
Goldſtück war nur Spaß.“ — Der Ueberliſtete machte ein verdutztes 
Gefint, und die dicke Frau eng zu lachen an, daß der Wagen beinahe 
von ver gerathen wäre. Die übrigen Paſſagiere flimmten in ihre 

euerkeit ein. 


Brief kaſteu. 

Fräulein K. hier. Die Einrichtung der Sparkarten und Spar⸗ 
marken iſt ohne Unterſchied für Jedermann zur Benutzung da und 
kann es nur erwünſcht ſein, wenn davon ein recht ausgedehnter Ge⸗ 
brauch gemacht wird. Wenn Ihnen ein Beamter geſagt bat, daß dieſe 
Einrichtung nur für die ärmeren Volksklaſſen getroffen ſei, ſo hat er 
Ibnen die Unwahrheit geſagt. Hat er dies außerdem in unhöflicher 
Form gethan, jo können wir Ionen nur empfehlen ſich beſchwerde⸗ 
jührend an feine vorgeſetzte Behörde zu wenden. Unhöflichteiten der 
Beamten gegen das Publikum würden viel ſeltener vorkommen, wenn 
jeder Fall zur Anzeige gebracht würde. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Zür den Inhalt der toluenden Mittheilungen und Inſeraſe 
übarnimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Tiefe Stimmung. 
Seit unſerem letzten Berichte find eingegangen: Von Herrn 
Bahnhofs⸗Reſtaurateur Lange 20 M. Geſammelt durch Herrn 
Baumeiſter Memelsdorf 50 M. 

Der Beſtand beträgt 3102 M. 02 Pf. 

Erforderlich find 3800 = 

Bleiben aufzubringen 697 M. 98 Pf. 
Um weitere Gaben bittet dringend 
Das Comité. 
Her ſe. 
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Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Zu dem Beiriebs⸗Reglemem für] thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 
die Eiſenbabnen Deut ſchlands trittſriſch nicht eingetragene Realrechte. 
vom 1. Oktober d. J. ab ein Nach- zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 


lagt iſt, ſoll behufs Zwangs doll⸗ 
ſtreckung im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation am 


Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 


FF 
Beachtenswerth. 


. Lotterie von Baden Baden 


Migräne⸗Etift (Nervenkryſtall aus Menthol) gegen Migräne 
und nervöſen Kopf⸗ und Zahnſchmerz empfiehlt Radlaner s Rothe 
Apotheke in Poſen. 


— mm mann men nm nnnnbenmm em mnbe nme nn | 


Börfen- Velegramme. 
x (Wiederbolt.) 
Berlin, den 30 Auguſt (Telegr. Agentur.) 
Not. v. 29 29. 


Ä Not. v. 
os. Erbz. E. St.⸗Pr. 100 — 10 — Ruſſ. zw. Orient Anl. 57 487 40 
els⸗ Gn. „ 85 60 85 50 . Bod.⸗Kr. Pfdb, 86 30 86 25 
alle Sorauer⸗ „ 114 50 114 40] „, Präm⸗An 1868132 — 132 40 
ſtor. Südbahn St A136 — 134 25 Pos. Provinz ⸗B.⸗A 121 101121 10 
Bberſchleſiſche „ 271 — 270 85 Landwirthſchft. B. A 78 — 78 — 
Kronpr. Rudolf . 71 3 71 30 Foſener Spritfahe? 80 50] 80 50 
Defir. Silberrente 67 60 67 60] Reichs bank 151 —151 — 
Ungar 6% Papierr. 73 60 74 — | Deutſche Bank Akt 151 90 151 50 
do. 4% Goldrente 75 — 75 10 Diskonto Kommandit 105 10195 10 
Ruſſ.⸗Engl.Anl 1877 93 30, 93 60 Königs⸗Laurahütte 135 60135 25 
1 1880 72 40 72 50 Dortmund. St.- Or 97 50 97 50 
Nachbörſe: Franzoſen 547 — Kredit 504 — Lombarden 259 — 
Galizier. E⸗A. 123 30:26 25 Ruſſiſche Bantnot p20 1 90 202 25 
Pr. konſol. 43 Anl.! 2 10 1,2 10 Ruſſ. Engl. Xnl. 1871 87 75 87 50 
Poſener Pfandbriefe 01 30 101 20 Poln. 5% Pfandbr 62 90 62 90 
Poſener Rentenbriefe 0! — 101 — Poln. Liquid.⸗Pfobr. 55 30 55 30 


Oeſter. Banknoten 171 10 171 30 Oeſter. Kredit⸗Alt. 5,3 50 502 50 
Oeſter. Goldrente 84 80, 84 90 Staatsbahn 545 50 543 — 
1860er Looſe 119 75119 80 | Lombarden 259 — 259 — 
taliener 91 — 9 80 Fondſt. ziemlich feſt 
um. 6% Anl. 18801 3 750103 75 


Gtobkrene, Tafeln, Poramiden, 


empfiehlt jetzt in reichſter Auswahl 
Breslauer⸗Straße Nr. 38. E. Klug. 


N 


Nächste Ziehung: 


Dienftag, 
den 23. Oktbr. 1883, 


Vormittags um 9 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 6 


verſteigert werden. Ner venleidende, 


Der Auszug aus der Steuerrolle, finden ſichere Hilfe 
e Abſchrist des Grund⸗ durch meine Methode 
buchblattes von dem Grundſtück u. Honorar erſt nach ſichtbaren Er⸗ 


alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden |: ; 
Nachrichten ſowie die von den In⸗ 3 a Behandlung. 


ereſſenten bereits geſtellten oder Prof. Ir. Albert 


noch zu ftellenden beſonderen Ver⸗ 
Paris, 6, Place du Tröne. 


trag in Kraft, welcher Aenderungen ſſedoch die Eintragung in das 
des § 57 enthält. Derſelbe iſt un⸗ Hypothekenbuch geieplid erforder⸗ 
entgeltlich bei den dieſſeitigen Sta⸗ lich iſt, auf das oben bezeichnete 
tionskaſſen zu haben. Grundſtück geltend machen wollen. 
Breslau, den 21 Auauſt 1883. werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Königliche Direktion. Aale e in dem gr 
om 1. Seplemder c. ab werden Verſteigerungstermine anzumelden. 
3 Stationen Nemſcheid⸗Haſten Der Beschluß über die Ertheilung 
und Wau cid des 1 23. Seth 1 88 3 
Eiſenbahn⸗Birektionsbefuks Elber⸗ x 
feld in den Staatsbabn⸗Verkehr den % b 1 
für die Bezirke Elberfeld⸗Breslau Vormittags 11 Uhr, 
aufgenommen. Ueber die Höhe derſim Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 9, 
Frachtſätze geben die dieſſeitigen [anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
Be 2 7 En Ver⸗ kündet werden. 
ehrs⸗Bureau nähere Auskunft. Schr den 17. Auguſt 1883. 
Breslau, den 24 August 1883. Künzel. u 


Dienstag, den II. Septbr.d.J. a 


inne. Künſtliche Zähne, Plomben elt. 
G. Riemann, Zahntechniker. 
Petriplatz Nr. 1, II. 
Vom 1. Oktober ab Mühlenſtr. 38, 
neben der Königl. Luiſenſchule. 


pilepsie 
Kranpt- & 


Hauptgewinne 1 V. v.: 


60,000 ul 


30,000 Mark, 15,000 Mark, 
12,000, 6000, 5000, 4500, 4000% 
3000,2500, 2000, 1800 Mack u.f.w.2 


zusammen Gewinne i. W. v.:“ Aep fel 


werden in größeren Poſten gekauft 
410,000 Mark. on Friedmann & Alpon, 


Poſen, Dominikanerſtraße 3. 


Breiteſtraße 21 


1. Etage, iſt das Comtoir, welches 


— 


b neichstemgell. zur Ziehung am = 
Dienstag, den 11 September d J, 


kaufsbedingungen können im Zimmer 
17/18 des unterzeichneten Königl. 
Amtsgerichts, während der gewöhn⸗ 


Königliche Direktion Königl. Amtsgericht. 5 Dienſtſtunden eingeſehen sowie gel Inal - Voll-Loose, jest Herr Paul PBulvermacher 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ gültig kur alle Zlehunger inne hat, vom 1. Oktober cr. zu ver⸗ 


Mark 50 Pfg. incl. Reichs- 
stempel sind zu beziehen durch 
die Hanpt-Colleotion von 


F A. Schrader, 


Hannover, Gr. Pack- 
hofstr. 28. 


miethen. 

En freundliches Bar: 
möblirtes Vorderzimmer 
vom 1. September cr. zu vermieten 


Alter Markt 77, 3 Tr. 
Gr. Gerberſtr. 55 


Parterre 4 Zimmer nebft Zu⸗ 
behör. 230 Thlr. 


Walliſchei 72 


iſt eine große helle Werkſtatt vom 
1. Oktober ab billig zu vermiethen. 
Näh. beim Wirth daſelbſt. 


Halbdorfſtr. 28 iſt eine vollſtändig 
renovirte Wohnung von 3 Zimmern 
und vielem Beigelaß im 1. Stock zu 
vermiethen. 


In dem Gebäude auf der Kloſterſtr. 

r. 2 iſt ein Laden ſof. zu verm. 

Die Adminiſtration der k. Luiſen⸗ 
ſtiftung. 


Für eine ältliche Dame 
wird zum 1. Oktober ein 
unmöblirtes Zimmer 
mit ſeparatem Eingang und 
vollſtändiger Beköſtigung bei 
anſtändiger Familie geſucht. 

Offerten mit genaueſter 
Preisangabe ſind unter Be⸗ 
zeichnung „Pension“ poſt⸗ 
lagernd Poſen niederzulegen. 


2 tüchtige Siubenmädchen, 


’ Hothwendiger Derkanf, 
x Haug⸗Verſteigerun Das in der Stadt Kempen be; 
ren * Ilegene, im Grundbuche deſſelben 
Am 2. Oktober d. J., Vor⸗ unter Nr. 410 eingetragene, den 
mittags 11 Uhr, joll das Grund⸗ Fleiſchermeiſſer Guſtav und Jo⸗ 
ſtück Gneſen 621 zwangsweiſe ver⸗ hanna Roſina Wichert'ſchen Ehe⸗ 
fleigert werden Daſſelbe liegt an ſeuten gehörige Grundſtück, deſſen 
der Bahnhofsſtraße, beſitzt einen Beſitztitel auf den Namen derſelben 
etwa 14 Morgen großen Gartenf berichtigt ftebt und welches mit 
und erſcheint als geräumige Woh⸗ einem Flächeninhalte von 1 ha 13a 
nung für eine in die Stadt ziehende 10 qm der Grundſteuer unterliegt 
Großgrundbeſiter⸗Familie beſonders und mit einem Grundſteuer Rein⸗ 
geeignet. Anfragen wird das Ge⸗ ertrage von 21,17 M. veranlagt 
richt beantworten. iſt, ſoll in nothwendiger Subha⸗ 
Gneſen, am 28. Auguft 1883. ſſtation im Wege der Iwangsvoll⸗ 


Königl. Amtsgericht. ſtreckung 
Bekanntmachung. den 17. Nov. 1883, 


Vormittags 9 Uhr 

4. =], ; / 
dender e. Nachntage J Uhr, der in Sofale den unterzeichneten Ge 
anberaumte Termin betreffend die] richts öffentlich verſteigert werden, 
anderweite Verpachtung des Re- Der ite erg Steuerrolle 


x zes beglaubigte des Grund⸗ 
ſtaurations- und Schaukgeſchäfts 18 1 

; 5 ge andere, 

pe Rah . das Grundſtück betreffende Nach⸗ 


weiſungen, ſowie etwaige beſondere 
Der Magifirat. Verkaufs⸗Bedingungen können in 


= der Gerichtsſchreiberei II während 
Nothwendiger Perkauf. 


der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
i Diejenigen Perſonen, welche 5 

Das in der Stadt Kurnik, Kreis 
Schrimm, unter Nr. 94 belegene, 


thum oder anderweite, zur Wirk⸗ 
den Geſchwiſtern Michael, Bal⸗ 


ſamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ 
gung in das Grundbuch bedürfende, 
bina und Thomas Kucharzewski 
und dem Tiſchlermeiſter Valentin 


aber nicht eingetragene Realrechte 
4 zu machen haben, werden 

Scheffuer gehörige Grundſtück, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 

welches mit einem Flächeninhalteſſprüche ſpäteſtens in dem obigen 

von 1 ha 9 a 30 qm der Grund⸗ 

ſteuer unterliegt und mit einem 


Verſteigerungstermine reſp. bis zum 
Erlaß des Zuſchlagsurtheils bei Ber: 

Grundſteuer⸗Reinertrage von 12,93 

Mark und zur Gebäudeſteuer mit 


thumsrechte oder welche hypothekariſch 
nicht eingetragene Realrechte, zu 
deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
jedoch die Eintragung in das er 
pothekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, 
auf das oben bezeichnete Grundſtück 
geltend machen woklen, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche ſpäteſtens bis zur Verkün⸗ 


digung des Urtheils über die Er⸗ : : x 
teilung des Sees an edle che aue 3 M 
en. 11 U K 7 ad 


/ 8 f ö ; über Notiz; 
Der Beſchluß über die Ertheilung wold's golden (vevedelter weißer), 2 Uhr, werbe ih in Rattaj_ zwei 


des Zuſchlags wird in dem auf ſehr zartes volles Korn: Fuhren Weizen auf dem Joſeph 
Mittw och N Wold’s red prolific (veredl. rother), Roth'ſchen Gehöfte meiſtbietend ger 


etwas härter, für beide Varie⸗ gen ſofortige Baarzahlung verfteigern. 


täten Septemberſaat erforderlich, Sieber, Gerichtsvollzieher in Poſen. 
Vorm. um 10 Uhr, 


1 1 Ztr. 12 11 ſteſer Weiß F 

oströmer, ruſſiſcher feiter Weiß⸗ 

im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 6| weizen. 2 Mk. über Notiz; Damenkleider-Stoife. 

anberaumten Termine öffentlich ver⸗Rivetts bearded, ſchottiſcher Raub⸗ 2 3 

kündet werden. weizen, nicht ganz rein, pro tr.] Das Neueſte für die Herbſtſaiſon 
in Köperstoffen, Lama, Damentuch, 


Meferis, den 17. Auguſt 1883. 11 Mark: l T 
: ßweizen modernſte Deſſins und Farben, vers 


öni i Urtoba, ruſſiſcher harter Wei Jeifi - 
5 von biefigem Samen Mk. 1.50 ſende in beliebiger Meterzahl zu bil⸗ 
ein Di 


25 AR üb ligſten Preiſen. Proben franco. 
Mühlengrundſtück, : 


äber Notiz. 5 
Säcke a 1,15 Mark, Lieferung! Hermann Bewier, Sommerfeld. 
heitebend aus einer oberſchlächtigen 


frei Bojanomwo. * 7 
Sallſchütz bei Guhrau, Schleſien. Eigene Aiſcherei, 
Hurſegang Bounbaus, guten Mirtbe Be her or Rife . 800 
Hi . N . 7 große Sp = . 3, 
ſaaftkgeltaden 62 Morgen Lan Nb und Jamiebeeierne Niauchdorſch pr, Rift 220 
wovon faſt die Hälfte ein» und fr 


i e N anco gegen Nachnahme 
zweiſchlitige Wieſen, — guten Rohr⸗ Grabgittet W Akkuzt 


ſiehlt Fiſcherei, Räucherei und Muſchel⸗ 
ſchnitt, Torfſlich und Fischerei — empfte : : Kara ng : 
bin ich Willens krankheits halber T, Krzyianowski, br. C. Diellen, Mpenende 
Gegen Magenkrampf 


ſofort für einen mäßigen Preis 
verkaufen mit vollſtändigem Danka Un 
ſofortige ſichere Hilfe durch e ß ß. 
Urban’ihen Jugwer⸗Extrakt, Lange Zeit litt meine Frau an jo 


Saatweizen. 


Ich empfeble in beſtgereinigter 

Waare an erſten Abſaaten von 
Originalbezug: 
Sihriffs square head, feſt gegen 
Witterung u. Lager, für hoch⸗ 
kultivirte Böden, 100 Klo. 2 
Mk. über Notiz; 


wangsverſteigerung. 


Am 31. d. Mts., Nachmittags 


2 


u 

Smventar.. Kaufluſtige wollen ſich 

baldigſt direkt an mich wenden. 
Markowitz⸗Mühle bei Kirch. 


meidung der Ausſchließung anzu⸗ 
melden. 


einem Nutzungswerthe von 162 M. Die Bietungs⸗Kaution beträgt Dombrowka (Poſtſt. Welnau), den lin Flaſchen a 1 u. 2 Mark bei | beitigenrbeumatiichen Kopfichmerzen, 4 
veranlagt iſt, ſoll behufs Ausein⸗ 85,08 M. 5 20. 2 1883. En daß fie Nächte hindurch die Augen welche mit der feinen Wäſche 
anderſehun im Wege der nothwen-] Das Urtheil über die Ertheilung an Ed. Jeckert jun. in Polen, nicht zumachen und ſich der bellen] Maſchinenähen u. ſe w. Beſchen 


S. Samter jun. in poſen, wiſſen, werden bei hohem Lohn zum 


August Kozlowski. 


digen Subhaſtation des Zuſchlags ſoll in dem auf Jul. Schottländer in Bromberg Schmerzensſchieie nicht enthalten ; 5 
5 baldigen Antritt geſuch. | 
den 22. Oktbr. 1883, den 17, Nopbr. 1883, Zur Herbſtpflanzung | eg A *Chlubowo, m 5 1883. 


h Trauben 
In der gräflich von Schaffgott'⸗ M. 3.50, Pfirſiche M. 3.50, 
ae a Re ſind Aepfel, Birnen M. an a 10 
vote Maſſen Kirſchbäume, in 
30 ber Aalen früben, ‚und, kit „ Ren 
Sorten, zu aufergewöhn - 
gen Preiſen abzugeben, Die Car! a Ti Neuſtadt. 


Bäume ſtehen auf Sandboden, 
5 vn 2 Großer Ansverkanfl 


Do 1 7 3 ei dor deut 

gerade Stämme und außerordentlich | # > 

e ee 1, dab ee ig cn mm 

N lichen Waaren, als Blumen, Federn, 
Seidenband, Sammete, Seidenſtoffe, 


v. Treskow. 


Als Kepräſentant 


für eine größere Dachpappenfabrik, 
wird ein älterer erfahrener Reiſender 
geſucht. Tantieme mit garantirtem 
Gehalt muß mindeſtens M. 4 
betragen. Offerten unter Chiffre 
5 an Rudolf Mosse in 
Berlin SW. g 


Für ein lebbaſtes Deſtillations⸗ 
Detail⸗Geſchäft wird pr. 1. Okt. c. 
ein flotter Expedient in veiferem 


tiömußpflafter8*) ift meine Frau 
wieder vollſtändig geſund. 
Dombrowlen (Kr. Johannisberg). 
A. Tiedemann. 
Gaſtwirth. 


) Vorräthig in Rollen à 1 M. 
bei Herrn Apotheler Kirſchſtein. 
Eine komplette 


Vollgatter⸗Anlage 


(Walzengakter) neueſter Konſtruktion, 
nur kurze Zeit gebraucht, und ein 


Vormittags 11 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 9 
verſteigert werden. 
ie geſetzliche, auf Verlangen 
er Intereſſenten zu beſtellende 
ſetungskaution beträgt 456 Mark 


72 Pfg. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes von dem Grund⸗ 

de und alle ſonſtigen daſſelbe 
effenden Nachrichten, ſowie die 
von den Intereſſenten bereits geſtell⸗ 


Mittags um 12 Uhr, 
im hieſigen Geſchäftslokale anbe⸗ 
raumten Termine öffentlich verkün⸗ 
det werden. 

Kempen, den 18. Auguſt 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Uothwendiger Verkauf. 


Das in der Stadt Meſeritz be⸗ 
Be im Grundbuche von Meſerit 
Blatt 445 Band 10 Seite 281 auf 
den Namen des Muſikdirigenten 


Näheres durch den Garten⸗In⸗ 
ſpeltor W. Hampel in Koppitz. 


teen oder noch zu ſtellenden beſon⸗Auguſt Fritſche eingetragene 8 garnirte u. ungarnirte Stroh⸗, Filz⸗ Da fke el Alter, evangeliſch, beider Landes“ 
2 en Verkau 8 Bedingungen Grundstück, welches mit einem = und andere Sorten Damen: und 5 ſorachen mächtig, bei gutem Gehalt 
Minen im 5 III des 3 Flächeninhalte von 33 a 20 qm Zenit Petroleum Füfer Mädchenhüte zu bedeutend herabge⸗ von 25 UU Mtr. Heizfl., Atmosph., zu engagiren geſucht. 


kauft ſtets zu höchſten Preiſen ab 
hier und allen Bahnſtationen. 


J. Blumenthal in Poſen. 


Ia Referenzen Bedingung. Offer⸗ 
ten sub A. B 109 in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung abzugeben. 


billig zu verk. 
"Berlin N., Keſſelſtr. 12. 
O. Hillig. 


ſetzten Preiſen. 


Joseph Placzek, Wronkerſtr. 92,| Berlin 


der Grundſteuer nicht unterliegt 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerth von 255 M. veran⸗ 


zeichneten Königlichen Amtsgerichts 

während der gewöhnlichen Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

. 


EEE VER * 


See , . ul DE m a Zar Be Aug m ABA N 


8 3 
Poſen, den 31. Auguſt 1883. 


a 8 
A Be 


Eduard Schuster’s 
Affen⸗ und Hunde⸗Theater 


im Garten des Hrn. Bohn vor d. Berliner Thor. 
Um dem Wunſche des geebrten Publikums nachzu⸗ 
8 kommen, findet bis Sonntag den 2. September täglich 
1 Vorſtellung ſtatt. 
- = Sonntag die drei letzten Vorſtellungen um 4, 6 und 
8 Uhr. Eduard Schuſter. 


Ein ord. Jaufburſche Im Tempel der iſr. 
kann ſich melden Wronkerſtraße 15 Brüdergemeinde. 


Ein ordentlicher 
Sonnabend den 1. Sept. c. Vor⸗ 
Laufburſche mittags 91 Uhr: Gottesdienſt und 


melde ſich in der Expedition der Predigt. 8 
Poſener Zeitung. Familien ⸗ Nachrichten. 


Ein zuverläſſiger, tüchtiger Statt jeder b de dung. 
Mühlenbeſcheider e Kaen 


wird ſofort verlangt auf Hammer⸗ Matilde Elkus, 


Mühle bei Mur.⸗Goslin. 8 
Weisskopf. „mil Drefel. 


Ein mit der 


n af hefaunrer nne 
Eiſenwaaren⸗ Brauche Sat befomerer Meldung 


langem 
genau vertrauter 


8 geſtern Abends 7 Uhr fanit und 
Commis, 


gottergeben, wie ſie gelebt, unſere 
findet ſofort Stellung als Verkäufer 


liebe gute Mutter, Schwieger⸗ und 
bei H. Rosenfeld, 


Großmutter, die verwittwete Frau 
Marienwerder. 


Garniſon⸗Verwaltungs⸗Direktor 
Ein Kutſcher und 


An Gaben für Ischia ſind ferner in der Zeit vom 
10 M., 3. Orgler, Juſttzratb, 20 M. W. Schweiger, Ingenieur, 6 M., 2 N 
ak Dee mb Banter 30 M., Graumann, Banquier, 10 M., rie 13 8 ra 2 Y 30 
Schütte, Regierungsratb, 10 M., erſte Rate ber Sammlung des Polizei⸗ + ‚ 
im Stadttheater am 24. d. Mts. ſtattgefundenen Vorſtellung 1114 M. 
ski, Kaiſerlicher Bankdirektor, 30 M., Bureaubeamten der 90 
Reichsbank. 20 M. Siegfried Lichtenßein, 5 M. Kaufmann eſ ch äft 
+ 
Goldenring, 20 M., Kaufmann Heinrich Mayer jr., 1 M. 50 Pf, Kauf⸗ 
ſohn, 10 M., Kaufmann Moritz Strantz, 20 M., Kaufmann Iſidor Ed. Kaatz hier mir zu erwerben, ferner perſönli ch ge 
4 1 „ Schwidtal, . 8 5 
Nogaſen. 3 M. Kaufman Hermann Berlach. 3 M, Jobe werde, den weitgehendſten Anſprüchen zu genügen. 
6 M. 70 Pf., Banquier Siegmund Wolff, 100 M., Kaufmann R. Jäckel, 
10 B. Buiammen 696 N. 89 Pf. Zuſammen 1887 M. 82 Pf. Wohlwollen ergebenſt zu empfehlen. 
Poſtanſtalt Poſen, 
Die betrübten 
ludowo, 1 M. 80 Pf., Poſtanſtalt Dobrzyea, 45 M. 30 Pf, 
Boranfalt Bog wird Herr Regier.⸗Baumeiſter 
Agenten & Reiſende Die Genoſſen werden hierdurch 
Inſpektor m. 500 M. u. Tant. p. zahlreich zu erfcheinen. 
al 
nſtalt 16 2 Wirthſchafterm p. ſof. gef. Geb. 
„Matador“. 


25. bis 29. d. Mts. eingegangen: ' P. P. 
v. Güntber, Oberpräſident, 20 M., Bergenreth Oberregierungs⸗ 
„Tolmar, 362 M., W. Kantorowicz, Stadt: g 
db 50 ee eier 10 N. F. Schmidt, Ctabtrath, eie der Wilhelmstraße (Tilsner’s Hotel) 
ein 
4 
73 Pf. Zufemmen 1692 M. 73 Pf. Hierzu der Betrag der erſten 
g 433 M. Summa 2125 M. 73 Pf 
Amandus Czapski aus Buk, 3 M. Kaufmann Karl Beil, 3 M., Kauf 
wann Frenzel & Co, 3 M. Kaufmann 2. Macol, 5 n Kayfmann Ausreichende Mittel, ſowie genügende Sachkenntniß, 
welch' letztere ich Gelegenheit hatte, während meiner 
mann Selig Auerbach & Söhne, 100 M., Kaufmann S. D. Jaff ch t ch 8 N) hatte, 5 
i 1 i Esra Memelsdorf, 15 M., Kauf: RE f : r 
BT anrbeun Heimann Saul 50 M. machte günftige Einkäufe und direkte Bezüge aus der 
Reichsbank Kaſſtrer, vom Spielabend des bieſigen Verband ⸗Vorſtandes b 
den Nacſeclſchule, 10. M. 73 Pf., Schpidtal, von einigen Streng reelle Grundſätze und coulante Bedienungs⸗ 
weiſe ſollen mich in meinem Unternehmen leiten. 
50 M., Kaufmann Adolf Alport, 50 M., Kaufmann Louis Joachimczyk 
ſtellen abgeliefert 1190 M. 89 Pf. 887 M. 82 0 len. 
Von Seiten der Kaiſerlichen Ober⸗Poſt⸗Direktion bier, find ferner Mit vorzüglicher Hochachtung h N h 
Joy ie Be nett, 
i eb. Melchior. 
2 Pf., Poſtanſtalt Life, 3 M., Poſtanſſalt Rawitſch. 19 M. 10 Pf., Pr 8 f 
i 47 M. 70 Pf., Poſtanſtalt Brätz, 6 M. 60 Pf., / 3 5 
ie Bal, g. N. 80 Mf, Doranfialt Bieten, 8 WM. 10 Mr, Bo, uawi Su, ein Diener 
1 — 3 ne [ füden per 1. Oktober er, ander: Hinterbliebenen. 
lt. Dolzig, 18 M. 81 Mt, NPottantalt Fraufadt. 38 M. Hinterbliebenen. 
b Dil n Spice 89 A Senate, Bee, Sd 8 Ortsverband der deutſchen 
A 5 Reis a. Private, freundlichſt erſucht, zu der am Sonn⸗ 
ae ee ae ER tag, den 2. Septbr., ſtattfindenden 
8 * Okt. z. eng. geſ. v. Drweski & Langner. 5 N gum polen der Ber 
P . Infpektor 3. ſof. Antritt gef. Geh. bandsfabne Nachm r im Ver⸗ 
Die beſte Drillmaſchine n d ee ee eee 
er re an 5 Feder⸗ 
iR t Bed v. i 
Beſtellungen rechtzeitig erbeten. FFF 
L 
J. Moegeli 


Demjenigen, welcher mir zur Wieder⸗ 
erlangung einer am 28. d. M. ver⸗ 
loren gegangenen ſilbernen Cylinder⸗ 


rath 20 M., Liman, Oberregierungsratb, 20 M.. Dr. Geift, Direktor, Mit dem heutigen Tage eröffne ich hierſelbſt 
0 M., H. Bielefeld, Stadtratb, 20 M. Magiſtrat Poſen, Ertrag der 
Ci d Tabals 
x . = z 
Ferner zahlten zur Kaſſe der Kaiſerlichen Reichsbank⸗Hauptſtelle: igarren un a 0 
Adolph Aſch Söhne, 20 M., Kommis Streim, 3 M., Kaufmann Leopold 
(7) .m 2 2 — ’ 
50 M., Kaufmann M. Lewinthal, 5 M., Kaufmann Lewek u. David⸗ mehrjährigen Thätigkeit als Prokuriſt der Firma 
Gebr. Hepner u. Co. Spritfabrit, 30 M., Kaufmann S. Kaifer aus Havanna laſſen mich hoffen, daß ich in der Lage ſein 
Fechtſchülern aus dem Köſener 8. C. in beliebten Quodlibet⸗ Touren, 
Pie Ger — Ich erlaube mir hierdurch daſſelbe Ihrem geneigten 
folgende Sammlungsbeträge 3 M. 80 Pf., Poſtanſtalt Kr otofhin, 16 M. N ganz ergebenſt 
Liſſa (Poſen), den 29. Auguſt 1883, 
| N. 19 Pf., Boftanftalt Bae, 5 M. 41 Pf. Pol 
f i Cn T meitig Stellung. Nähere Auskunft 
M. 95, Pf., Poſtanſtalt Gora. 28 gern ertheilen. Gewerk⸗Vereine. 
E. Mortenſen, Hamburg. Sedanfeier 
F Idi N tent Reihen Süe-Wahe Mirtbie.-Af. m. 150 Rol. Geh. pr. Der Vorſtand. 
B ommerfe 1 Pa A f * fof.n. Polen geſ. v. DrwesktK Langner. Drei Mark Belohnung 
> Rimipigatierm p. tot. Geb. Drei Mark Belohnung 
1 uhr mit Goldrand nebſt weiß 


eine Stelle als Lehrling in einem ö 
Ledergeſchäft. Panzerkette verhilft. 

Gefällige Offerten erbitte unter Grätz, Prov. Poſen 
I I. von. Peſen. Qiuartiermeiſter. 


ger Wlilergefehe werden ite Ffotoria Theater. 


tiger Müllergeſelle werden ſofort 
Letzte Woche der Saiſon. 


verlangt auf ! ; 
ite Wola bei Jarotſchin. Fteitag, den 31. YAuguft 1883: 
Zum Benefiz für Frl. Caroline 


Ein ehrliches, anſtändiges 


m in Posen. 


3 N * 


de 


ligſt * r 
iedrichsſtr. 16. 
Die Kantor⸗ und Schächterſtelle 

in unſerer Gemeinde iſt vakant, und 


worden. Geſammtbetrag der bisberigen Samm 


Poyſen, den 29. Auguit 1883. 7 2 ſoll baldmöglichſt, ſoäteſtens bis Bücher. 
E Das Lokal-Komitd zur Sammlung von Gaben für Ischia. e h e 1 m e zum 15. a IR $ beſetzt Müdchen 1 1 Methuſalem. 
N Poſen, den 29. Auguſt 1883. werden. Geeignete und befähigte Komiſche Operette in 3 Akten. 


Muſik von Strauß. 
8. Heilbroun’s 
Volks ⸗ Theater. 


1 Bewerber, welche naturaliſirt find, 


| ur All 
Krankheiten können fih unter Einreichung ihrer a a at ſich melden 


zahlungen: heile ich auf Grund neue Zeugniſſe bei uns Balbigft melden Wilhelmstr. Nr. 17, 2 Tr. 


. 10 M., Kobleis 12 M., N. N. 1 M. A Leichtentrittſſter wiſſenſchaftlicher Forſchung, Das feſte Gehalt beträgt 800 M. 8 ö 
3 8 K.K. 2 M. Redaktion des Kuryer Poznanskt 3 ., Schmiedeck ſelbſt Wien 1 Dip außerdem ein Nebeneinkommen von 3 Malergehilfen Freitag, den 31. Auguſt 1883: 
IM, Siegmund Wolff 10 M., Tybuſch 10 M, N. R. 6 N., Berufsflörung. Ebenſ die bös- ea. 4⸗ bis 500 M., ſowie freie Woh⸗ finden bei gutem Lohn und Winter- Gaſtſpiel des unübertrefflichen 
S. Kronthal Söhne 10 M., Großmann 17 M. Michaelis 1 M. Beru 9. Jo die bös⸗ nung. Reiſekoſten werden ven uns keſchäftigung Stellung. Spezial⸗Komikers Herrn Fialkowski. 
„N. 25 Pf., Iſidor Licht 14 MS R. 6 m a artigen Folgen geheimer Ju: nicht eriattet. Otto Jeremias, Auftreten ber Ghanjoneite 
a 5 lf. . J. 80 Pi, 5 eee LO ren Daler, Brombern, Behne br. 80 Dazu: „Dar raste Ontel“ 
2 tücht. Tiſchlergeſ. können ſof. Auswärtige Fanıtliens 


% Kurnik, im Auguſt 1883. 
AM; Fontane 3 W. N. N. 50 Bi, NR. 50 Pt M. 0 6 . benzerrüttung und Impo Der Rorporationd- 
eintreten. Reiſegeld w. vergütet. & 
A. Otte in Woldenberg. Nachrichten. 


Der Ertrag der am 24. d. Mts. im Stadttheater ſtattgehabten 
ing beträgt 1114 Mark 73 Pf. incl. nachbenannter Ueber⸗ 


„A. 30 M. v. A. 10 M., E. v. G. 5 f g 
1 200 M. K. N. 250 N., N. N 25 Pf tenz. Größte Diskretion. Bitte Vorſtand. 


für 1 oder 2 Herren zu verm. er. geſchloſſen. Offerten werden gebeten unter 
2 aut möbl. Zimmer Kanonen- Pinne, den 31. August 1883. J. S. 110 poſtl Mon zn, Kreis 
platz 12 II zu vermiethen. Der Korporations⸗Vorſtand. Tnowrazlaw ſenden zu wollen 


Im Neubau Halbdorfftr. 5 8 amuel Abraham. Fur mein Galanterie⸗, Kurz⸗ und 


1 s Ac Kir einen 
1. Etage find 2 elegante Zimmer, 28 igen Commis und eine ges 
Küche und Nebengelaß per 1. Okto⸗ Ein junger Mann wandte Verkäuferin; volniſche 
ber zu vermieten. der Colonial⸗Branche findet per Sep: 

tember Stellung bei 


Sprache erforderlich. Clara Bues in Kösfeld. Herr Her⸗ 
ziehung der 7. Klaſſe: 19. Septbr. 1883.] Tiſchlergeſellen Jacob Neufeld, 


Allenſtein Oſtpr., im Auguſt 1883. e mit Frl. Marie 
den Beicäftigung bei — : Salgmann. __ „Seftseben ; Geh, Regierungsrat 
f 2 nden Beſchäftigung bei 2 4:08 8 = fr eronber, eg x 
Gewi e fie . ee 5100 M., „ Julius Köhler, Friedrichsſtr 31. Eine lüchtige Wirthin Walda bei Großenhain. Sidrath 
sa Gem: 1 Landauer Werth 2400 M, 1 Gewinn: 1 Mobiliar für = r eue ee Schießſtr = zu mein Golonialipnaren, Sm, ſucht Dom. Bufotwiee bei und Ki n e al Som 
e imn { inn: ili in Schlaf⸗ ür mein Modewaaren⸗ u. Da⸗Tabak⸗ un ier⸗Verlagsgeſchä 2 S 
ein Eßzimmer, a 2300 Mark. Gewinn: . Hianolerke men“ Gonjcctionägelchft ſuche ich ſuche ich pr. 1. Oktober einen gut Eichenhorſt. 


i inn: 1 meiſter Magdalene v. Borcke, geb. 
eng 720. Bart im See agen Nasen 1 Divan, zum baldigen Antritt oder per empfohlenen Em unverbeiratberer, nicht zu Honig in Oſtſeebad Heringsdorf. 


f ; inn: 1 Speiſe⸗ 1. Oktober c. eine tüchtige Ver: junger Gärtner, der gute Zeug⸗ Frl. Clotilde v. Skrbenskty in Wer⸗ 
1 ae ee m Wert 620 N. e känferin (moſaiſch); von guter Commis. 5 niſſe aufweiſen kann, findet jofort|ninerobe, f 

tiſch von Nußbaum n 3.50 Mo k find zu haben in der Figur und der polniſchen Sprache] Polniſche Sprache erforderlich. Stellung bei freier Station und Für die Inſerate mit Ausnahme 
Kauflooſe à 16,50 Mark ſind 3 mächtig. ; H. A. Sohn, Nakel.| 39 29“; i en nimmt = 8 perantwortlich der 
Exped. der Poſ. Ztg. Liſſa i. / P. G. Kölln. bee U entgegen Frau Ralfl, Mühlenſtr. 7, I. Verleger. f 
* » Druck und Verlag von W. Deaer u. Co. (Emil Röftel) n Poſen. . 


benen Dante wird bemerkt, daß Herr Direktor Carl, um ausführlichen Krankenbericht. — 
die ihm unterteilten Künnler und ſein Perſonal auf Honorar verzichtet Dr. Bella, Die hieſige 
baben, daß die Kapelle des 1. Weſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiments Mitglied gelehrt. Geſellſchaften u Kantor⸗ und 
Nr. 6 uns vom Königlichen Kommando des genannten Regiments Ar g° 1 . ee hei © 1 
ütigft zur Verfügung geſtellt worden iſt, daß Herr K. K. Hofmuſikalien⸗ 6 Place de la n, 6. Sch ach t erſt ell e 
ändler Levy in Wien die Tantieme für die Auffübrungen uns erlaſſen 6 
at, daß ſämmtliche Ae paß ſendſich Here Tchött Die Kicken dul zum 1. April 1834 neu beſetzt 
0 ) „daß endlich Herr l. 
5 5 5 Die ſtädtiſche Verwaltung bat das 6000 Mark Geeignete Bewerber, welche zu⸗ 
Theater mit dem techniſchen Perſonal und der Feuerwehr geſtellt und werden auf ein bieſiges Grundſtückf[gleich Bal Korah ſein müſſen, wer⸗ l 
g : 5 den aufgefordert, ihre Zeugniſſe dem] und bei langerer At \ 
u . we die Wirtbſchaft ſelbfiſtändig geführt G 
e Der Magiſtrat. die Exped. d. Poſ. Ztg. erbeten. unterzeichneten Vorſtande einzu⸗] ME, don ſtändig geführ 
— Päeetriſtraße 83 reichen. Das Gehalt inkl. Neben⸗ hat, wünſcht, um ſich zu verändern, N. 
in eine Wobneme als 3 Zimmern. [einfommen beträgt ca. 2000 Marte eure 1. Ditober ober auch Tpäter auf 
Küche und Neben elaß deſtehend, Perſönliche Vorſtellung wird auff Einem. Gute ähnlicher Größe unter 
um 2 en er 1. Oktober zu N [Grund der Zeugniſſe ſpäter erfor⸗ den Hauptdispoſitionen des Herrn 
5 2 Wilbelmsplag 1 im 3 St; Zim we des e 8 5 ae Pe en len 
Jo⸗ - 2 St, Zim. nur dem Gewählten 8 [ irtb⸗ 
Ban e 3. DAl: 60, iſt ſof. ein ſreundl. möbl. Zim. Nonturren: 55 Alt re ſchaften, ein Engagement. Gütige 
bedürftiger Schleswig ⸗hol⸗ 
ſteiniſcher Invaliden aus 
den Jahren 1848 bis 
1851 


P 
Aſſeſſor Heinr. Bräutigam mit Frl. 


25,000 Looſe und 8000 Gewinne. 


